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WB . Großes Hauptquartier,  3 . Aug.
(Amtlich.) .,**■> ii j^

Keftlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südwestlich von Astern schlugen wir gestern
früh einen starken englischen Teilangriff ab . Im
Urigen beschränkte sich die Gefechtstätigkeit auf
Srkundungen und zeitweilig anflrbendes Artille-
riefcuer.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die großen Erfolge der Armee des General-

Uerstru von Boehn in der Schlacht am 1. August
trugen zum vollen Gelinge « der gestern durchge-
führten Bewegungen bei. Auf unserm alten
Kamstfgclände lag bis zum frühen Morgen , an ein-

8tuen Stellen noch bis gegen 11 Uhr vormittagsrrilleriefcuer des Feindes . Seine Infanterie u.
Kavallerie -Abteilungen folgten nur zögernd und
borsichtig unfern langsam ausweichenden Vorfeld-
truppen . Im Kleinkamstfe fügten wir dem Feinde
beträchtliche Verluste zu.

, In der Champagne machte» wir bei erfolg,
reichen Kämpfen nordwestlich von Souain etwa
IDO Gefangene.

Leutnant Udet  errang seine» 41 ., 42. und 43.,
Leutnant Freiherr v. Nicht Hofen  seinen 31.
«td 32, Bizefeldwcbel T h o m seinen 26. Luftsieg.

Der Erste GrneralqnartiermeiAer:
Ludendorff.

litWiiQ SM Mm uns on
Ser Serie.

^WB . Großes Hauptquartier,  4 . Aug.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Während der Nacht auftrbrndr Artillerietätig,
keit, die sich südwestlich von Aper » n . beiderseits der
Somme zu großer Stärke steigerte . Beiderseits
von Albert nahmen wir ohne feindliche Einwir¬
kung unsere westlich der Ancre stehenden Posten
auf das östliche Flußufer zurück. In erfolgreiche»
Lorseldkämpfen südlich vom Lucebach u . südwestlich
von Montdidier machten wir Gefangene.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Kleine Kampfhandlungen . Wir stehen an der

Aisne (nördlich und östlich von Soiffons ) und an
der Besle in Gefechtsfühlung mit dem Feinde.

Leutnant Billik errang seinen 28. Luftsieg.
Der Erste Generalquartiermeister:

_ Ludendorff.

Die Räumung von Soiffon - .
Französischer Heeresbericht.

Zürich , 3. Aug . Die seit zwei Tagen durch unsere
Truppen und die Alliierten -Einheiten geführten An¬
griffe haben auf der Front nördlich der Marne
dollen Erfolg gehabt . Auf der ganzen Linie über¬
rannt ( ?), mutzten die Deutschen alle ihre Widerstands-
ftellungen aufgeben , die sie zwischen Fere -en » Tardenoi»
mrd Ville -en -Tardenois bezogen hatten und mutzten ( ?)
einen beschleunigten Rückzug antreten . Auf unserem
linken Flügel sind unsere Truppen in SoissonS ern-
«arfchiert . Weiter südlich haben sie die Crtse auf
ihrem ganzen Laufe überschritten . Fm Zentrum weit
nördlich deS Ourcy -BordringenS haben wir Arcy -Ste-
Kestitue überschritten und sind in den Dole -Wald ein-
pedrungen . Weiter östlich fiel Coulanges,  4 Kilo¬
meter östlich des Meuniere Waldes in unsere Hand.
Auf dem rechten Flügel sind Villers Agron und
Bille - en - Tordenois  in unserem Besitz. Auf
diesem Teile der Front haben wir unsere Linien etwa
^Kilometer vorgetragen  nördlich der Strahe
Dormcnis -Reims auf die allgemeine Linie Vezillh-
Ehery . Zwischen Ardre und Besle haben wir Gueux
und T h i l l o i S besetzt. Am 31. jJuli wurden sieben
feindliche Flugzeuge durch unsere Flieger abgeschossen,
Mn gleichen Tage wurden 22 Tonnen Bomben auf Flug-
Wöfee zwischen Aisne und Besle und auf Lagerplätze u.
«iwaks des Feindes in den Tälern der Ardre und AiSne
«wgeworfen.
. (Der von den Franzosen gemeldete Vormarsch be¬

saht sich auf das von uns freiwillig und plan-
^ äßig geräumte  Gelände . D . Red .)

Wiener Tagesbericht.
WB . Wien,  3 . Aug . Amtlich wird vrrlant-

bart:
An der venetianischen Gebirgsfront dauert die

lebhaftere Gefcchtstätigkeit an.
Am 31. v. Mts . hat im Südwesten einer unserer

Erfolgreichsten Jagdflieger , Oberleutnant Frank
^ «ke-Crawford , im Luftkampfe de» Heldentod ge-
nutden.

Sn Albanien haben wir auch beiderseits des
overe» Drvoli erneut Raum gewonnen.

Der Chef des Gcneralstabs.

Die Stimmung in Manien.
M^ ENen , 2 . Aug . Nach albanischen Zeitungsmel-
E- ugen hat sich die Bevölkerung Albaniens gegen»

über den österreichisch-ungarischen Truppen zum
Mitkämpfen  gegen die Feinde  bereit er¬
klärt . Der Befehlshaber der österreichisch-ungari.
scheu Streitkräfte verfügte jedoch, daß die Zivilbe¬
völkerung Albaniens sich jeder Teilnahme an dem
Kampf enthalten solle.

KMA Sage
)tr6o)o]!!M [ung intsManD.

Aus allen aus Rußland zu uns gelangenden
Nachrichten geht hervor , daß die Herrschaft Trotzkis
und Lenins und ihrer Sowjets in Großrußland
arg den Krebsgang geht und daß sich ihr Einfluß
nur noch auf die größeren Städte Westrußlands er-
streckt. Der Osten samt dem kornreichen Sibirien
ist von der Sowjet -Regierung abgefallen und hat
sich den Tschecho-Slowaken und der Gegenrevo¬
lution in die Arme geworfen . Von Norden droht
die Entente mit einem Einbruch von Archangelsk
aus ; im Südosten an der Wolga breitet sich wie ein
Oelfleck der von der Entente unterstützte Aufruhr
der Tschecho-Sloioaken immer weiter aus . Der
Sowjet -Regierung fehlt vor allem eine schlagkräf¬
tige , zuverlässige Armee ; sonst hätte sie den
Tschechen-Spektakel schon lange meistern müssen.
Dazu kommen denn noch die Hunger -Revolten in
den Großstädten Großrußlands . Mit Einem Wort:
die Sowjet -Regierung in Moskau ist trotz aller
feurigen Reden Trotzkis und Lenins und trotz aller
Mobilisierungs -Dekrete in ihrem Kernlande aufs
äußerste bedroht,  wenn nicht bald etwas
Durchgreifendes geschieht.  Diese Auf-
fassung wird anscheinend auch von der deutschen
Reichsregierung geteilt , denn soeben bringt die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
folgenden Stimmungsbericht  über die Der-
hältnisse in Rußland:

In der letzten Zeit treten zwei Tatsachen besonders
hervor . Als sicher kann angenommen werden , daß die
Entente die bestimmte Absicht verfolgt , die Bolschewiki
zu stürzen , nachdem die letzte Hoffnung darauf , daß sie
an der Seite der Alliierten gegen Deutschland kämpfen
würden , geschwunden ist. Ferner lassen Presseäutze-
rungen erkennen , daß die Entente nach dem Sturz der
Bolschewiki die Bildung einer freiwilligen russischen
Armee erstrebt , um die Ostfront gegen die Zen¬
tralmächte  wieder aufzurichten . CadreS von frei-
willigen russischen Truppen bestehen bereits im Donge-
biet , in Ostrutzland und in Sibirien . An ihrem enge¬
ren Zusammenschluß wird fortgesetzt gearbeitet . Immer
wieder taucht dabei der Name des Generals Al e x e j e w
auf , der zuletzt als Kandidat auf den Posten eines
Kriegsministers in Sibirien genannt wird.

Die heimliche Unterstützung ■der Gegenrevolution
durch die Entente wird allmählich zu einer offenen
Aktion . Nach einer Mitteilung des sibirischen Regie-
rungsanzeigers vom 12. Juli hat sich die japanische Re¬
gierung bereit erklärt , der sibirischen Regierung eine
Anleihe im Betrage von 800 Millionen Rubel zu ge¬
währen , um so die Bildung einer großen Armee zu er¬
möglichen . MS Gegenleistung verpffichtet sich die sibi¬
rische Regierung , japanischen Truppen,  die dem¬
nächst nach Sibirien gebracht werden sollen , den erfor¬
derlichen Unterhalt zu gewähren . Gleichzeitig verhan¬
delt die sibirische Regierung nach derselben Quelle mit
den Vereinigten Staaten von Amerika über die Inter¬
vention in Sibirien . Alle Operationen der Tschecho-
Slowaken sollen nunmehr von einem besonderen , aus
Vertretern der Ententemächte bestehenden Stab von
Eharbin aus geleitet werden.

Die äußerst gereizte Sprache der bolschewistischen
Organe gegen die Entente zeigt deutlich , daß die Bol¬
schewiki unter dem Zwang der augenblicklichen Lage ihre
Politik deS „Lavierens " aufgeben zu müssen glauben u.
sich in einen offenen Gegensatz zu den ftüheren Alliier¬
ten setzen.

» w *
Angesichts dieses Standes der Dinge erhebt

sich für die Z« n t r a l m ä cht e die Frage : Sollen
sie ruhig zusehen , während die Enttnte sich mehr u.
mehr in Großrußland und Sibirien festsetzt und
diese weiten Gebiete gegen uns wieder in den Krieg
hetzt oder  sollen unsere starken in der Ukraine ver¬
teilten Streitkräfte auf Ersuchen  der Moskauer
Regierung energisch eingreifen  und das
Intrigenspiel Englands und Frankreichs zu schän¬
den machen ? ? Wir meinen : die Frage stellen heißt
sie zugleich beantworten!

Beschießung von Archangelsk.
Moskau , 3. Aug . Die „Prawda " meldet , daß

die Engländer von Kreuzern aus Archangelsk be¬
schießen. Das Blatt bringt an der Spitze folgenden
Aufruf:

„Die Kanonen des englischen Kapitals beschie¬
ßen das Archangelsk der Sowjets . Sie werden
auch das Arbeiterviertel Moskaus zusammenschie¬
ben , wenn wir nicht die tschecho- slowakischen Abtei¬
lungen des englischen Stabes vernichten ."

Urur Tauchboot -Resultate:
20 000  T *rt«e« !

WB . Berlin,  2 . August . (Amtlich .) An der
Westküste Englands wurden durch unsere U-Boote

20 000 Bruttoregistertouneu
versenkt.

•4 , -

13 000 Kr .-K .-T.
WB . BerIin,  3 . Aug . (Amtlich .) Im Sperr-

gebiet westlich England fielen weitere
13 000 Bruttoregistertonnen

der Tätigkeit nnserer U -Boote zum Opfer.
Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.

Nach Mitteilungen , die der Ministerpräsident
bon Neuseeland Ende April 1918 der Handels¬

kammer in Wellington taut Lloyds List vom 24.
Juni gemacht hat , warten in Neuseeland auf Ver¬
schiffung nicht weniger als 3.27 Millionen ge-
ftorrue Tierkörper v. je 27.24 Kg . Gewicht , 600 000
Ballen Wolle , 172 318 Kisten Butter zu 25.24 Kg.
die Kiste, 305 768 Kisten Käse zu 63 Kg . die Kiste,
57 518 Fässer Talg , 42 058 Ballen neuseeländischer
Hanf und 18 822 Ballen Werg . Ende Juli wird
der Vorrat an Geftierfleisch voraussichtlich 4 Mil¬
lionen Tierkörper betragen . Der Wert der Erzeug¬
nisse, welche auf Verschiffung warten und die zum
großen Teil auf Rechnung der Reichsregierung der-
wahrt werden , übersteigt 489 .6 Millionen und
kommt dem Wert einer normalen Jahrcsa ... fuhr
gleich.

Vernichtete Schiffe.
Berlin , 3. Aug . Eine Zusammenstellung aus

den in unserem Büro gelesenen neutralen u . feind¬
lichen Zeitungen über die Handelsschiffsverluste
im letzten Jahre , verursacht durch seekriegerische
Maßnahmen oder infolge von See -Unfällen , er¬
gibt : Es sind vernichtet : 1827 Dampfer , 672 Segel¬
schiffe, 287 Fischerfahrzruge , 27 Motorschiffe , zu-
sammen also 2813 Handelsschiffe und Fahrzeuge.

Der Dank des Kaiser an Admiral v. Holtzeudorsf.
WB . Berlin , 2. Aug . Der Kaiser  hat fol-

gende Ordre an Großadmiral v. Holtzen-
dorff  gerichtet:

Durch ihren Gesundheitszustand gezwungen,
um Ihre Enthebung von der Stellung als Chef
des Admiralstabs zu bitten , hielten Sie mir heute
zusammen mit dem von Ihnen selbst in Vorschlag
gebrachten Nachfolger den letzten Vortrag . Ich be¬
nutze diese Gelegenheit , Sie zum Großadmi¬
ral  zu befördern , und Ihnen auf diese Weise , ftir
weite Kreise sichtbar, zum Ausdruck zu bringen,
wie hoch ich Ihre Dienste in den ersten Stellen
der Marine , im Frieden als Flottenchef und jetzt
während fast dreier Kriegsjahre als
Chef des Admiral  st abs  bewerte . Sie
waren mir als Admiralchef ein kluger und treuer
Berater , der , auf die gründlichen Vorarbeiten sei.
ner immer besser auf den Krieg eingestellten Be¬
hörde fußend , den offensiven Grundge-
danken für die Verwendung der
Kriegsmittel  stets hochgehalten und dabei
noch nüchtern die entgegenstehenden Kräfte , auch
die politischen,  abwog . Der Erfolg blieb nicht
aus . Der Unterseebootkrieg,  die Tätig¬
keit der Hilfskreuzer  und die gemeinsamen
Unternehmungen von Armee u . Marine sind auch
für Sie und den Admirvlstab Ruhmesblät¬
ter.  Möge es Ihnen vergönnt sein , auch noch im
Ruhestände Freude zu erleben an den Taten der
Marine , der Ihre ganze Lebensarbeit gewidmet
gewesen fft.

Großes Hauptquartier , 31. Juli 1918.
Ihr dankbarer und wohlgeneigter

Wilhelm I . R.
Der neue Ehef deS deutschen Admiralstab ».

Berlin , 8. Aug . Der neue Ehef des AdmiralstabeS,
Admiral Reinhold S ch e e r , ist der Sohn des verstor¬
benen Oberlehrers an der Hanauer Oberrealschnle,
Professor Dr . Scheer , und ist am 30. September 1857
geboren . Sein Name wurde bekannt durch die See¬
schlacht von Skagerrak am 31. Mai 1916, in der Scheer
über die englische Flotte Sieger blieb . Scheer ist im
Frühjahr 1879 in die Marine eingetreten , wurde 18W
Leutnant und hatte als solcher ein Kommando auf der
Kreuzerfregatte . Bismarck ". Mit dieser war er 1884
in Kamerun , wo er wiederholt au den Kämpfen gegen
die Eingeborenen mit Auszeichnung teilnahm . Der
junge Leutnant Scheer wurde mit dem Kronenorden 4.
Klasse ausgezeichnet . Späterhin wurde er Wachoffizier
an Bord der Kovette „Sophie " und nahm an der Nieder¬
werfung de» Araberaufstandes teil . 1885 wurde er
Oberleutnant , 1903 Kapitänleutnant , 1904 Fregatten-
kackitän und 1905 Kapitän zur See . Als solcher hat er
das Linienschiff „Elsaß " kommandiert . An Kaisers Ge-
burtStag 1909 wurde er Kontreadmiral  und er¬
hielt den überaus wichtigen Posten deS Chefs deS
Stabes der Hochseeflotte . Nach zwei Jahren wurde er
Direktor des Marinedepartements im Reichsmarineamt
und wieder nach zwei Jahren mit der Wahrnehmung der
Geschäfte des Chefs des Zweiten Geschwaders beauf¬
tragt , dessen Kommando er dann bald erhielt . Zum
Vizeadmiral war er am 9. Dezember 1913 befördert
worden . Kurz nach der Seeschlacht am Skager¬
rak,  am 15. Juni 1916, erfolgte sein Beförderung
zum Admiral.  Der Kaiser verlieh ihm den P 0 ur
le merite mit Eichenlaub.  Die Erfahrungen,
die Reinhold Scheer im Seekrieg erwarb , werden der
Zentralleitung in Berlin , dem Admiralstab , sehr zu
statten kommen.

Fliegerangriffe ans Trier und Düren.
Trier , 3. Aug . (Amtlich .) Am 1. August vor¬

mittags wurde Trier von mehreren feindlichen
Fliegern angegriffen . Sie wurden von den Flug¬
abwehrkanonen beschossen und warfen eine An¬
zahl Bomben ab , die ziemlich Sachschaden  an-
richteten . Leider wurde durch den Angriff ein Kind
getötet  und vier Personen verletzt.

WB . Köln , 3. Äug . (Amtlich .) Am 1. August
vormittags gegen 9 )4 Uhr griffen 10 feindliche
Flieger die Stadt D ü r e n an . Es wurden 28
Bomben abgeworfen , die , ohne militärisch wichtige
Anlagen zu tteffen , einigen Sachschaden anrichte¬
ten . An Menschenopfern  sind 12 Tote,
14 Schwer - und 2 Leichtverletzte zu beklagen.

Bomben auf Rouen und Havre.
Zürich , 2. Aug . Havas meldet aus Rouen : In

der Nacht vom 31. Juli auf den 1. August über¬
flogen feindl . Flugzeuge das Gebiet von Rouen
und Havre . In Havre  wurde durch Bomben¬
abwurf eine Person getötet , vier wurden leicht
verwundet , während es in Rouen  keine Opfer
gab . ,

Panzerschiff „Rheinland " im Heimathafen . »
Berlin , 2. Aug . Das Liruem,hiff „Rheinland ",

welches am 11. April auf einer Felseninsel im Fin¬
nischen Meerbusen festgekommen war . ist nach dem
Abschluß der sehr schwierigen Abbnngungsarbeiien
in dem Heimathafen eingetroff .en.

Bon Wologda «ach der Murmanküste.
WB . Washington , 3. Aug . Der Boffchafter der

Vereinigten Staaten von Amerika in Rußland
drahtet dem Staatsdepartement , daß er sich in Be¬
gleitung der Leiter der englischen, französischen n.
italienischen Mission am 30. Juli nach der Mur-
man -Küste begeben habe.• • «

Die Entente -Diplomaten haben sich, bevor es
noch zwischen Moskau und der Entente zum offenen
Bruch gekommen ist , bei Zeiten nach der sichern
Murmanküste auf die Socken gemacht, weil sie be¬
fürchten , daß Trohki sie sonst erwischen und als
willkommene Geiseln festhalten könnte.

Manilas aktive Kriegshilsc.
Basel , 2. Aug . „Radio " meldet aus Manila:

Die Regierung der Philippinen hat dem Präsiden¬
ten Wilson eine Division angeboten , die an der
französischen Front kämpfen soll, ebenso ein Tauch-
boot und einen Torpedojäger . WUso nahm das
Angebot an.

Französische Zinsendeckuniz für die russische»
Staatsanlrchrn.

Der französ . Finanzminister hat von der Kam-
mer einen neuen Kredit  von 3015660000
Frs . verlangt zur Dtzckung der Zinsen der in
Frankreich ausgegebenen russ . Staatsan¬
leihen.  Auch diese neue Summe wird unter
dem Kapitel der Vorschüße an verbündete und
befreundete Regierungen verbucht , das damtt auf
7 166 135 000 Frs . zeigt.

Todesurteil gegen eine» Iren.
Haag , 3. Aug . „Daily Mail " teilt mit , daß der

Ire Downing , der durch ein deutsches Tauchboot
in Irland gelandet worden ist, durch den KriegS-
rat zum Tode verurteilt wurde . Die Sttafe wurde
jedoch später in lebenslängliche Zuchthaussttafe
umgewandelt . . —

Die Trauerfeierlichkeiten
für den ermordeten Feldmarschall v. Eichhorn
werden voraussichtlich Dienstag nachmittag in der
Garnisonkirche in der Jnvalidensttaße zu Berlin
stattfinden.

Die britische Streitmacht.
Zürich , 4. Aug . Die „Neue Korresp ." meldet

aus London : Lord Curzon hat im Verlauf seiner
Rede mitgeteilt , daß Großbritanien gegenwärtig
7 Millionen Mann unter den Waffen
habe , von denen 3 Millionen zur See Dienst leisten.

Entsetzliche Zustände in Petersburg.
Kopenhagen , 3. Aug . Aus Petersburg kn die

Heimat zurückgekehrte Finnländer berichten , daß
die Zustände in Petersburg entsetzlich seien. Wegen
der dort herrschenden Cholera  sei es fast un¬
möglich , die Stadt zu verlassen . Die Leben8-
mittelnot sei furchtbar.  Sett dem 1.
Juli sei die Bevölkerung in vier Klas¬
sen eingeteilt.  Zur ersten Klasse gehörten
die Arbeiter , die täglich ein halbes Pfund Brot u.
jeden zweiten Tag ein Pfund Fleisch oder Fisch
erhielbm . Dia zweite Klasse besteht aus Arbeiter¬
frauen und Personen mtt leichterer Arbeit ; die er-
hielten täglich ein viertel Pfund Brot und jeden
zweiten Tag ein viertel Pfund Wurst . Die dritte
Klasse bestehe aus wohlhabenden Leuten , die jeden
zweiten Tag je ein viertel Pfund Brot und Wurst
empfingen . Die Mitglieder der vierten Klassx, zu
der alle reichen Hausbesitzer gehötten , erhielten
täglich »in sechstel Pfund Brot . Der Brotmangel
sei jedoch so groß , daß die Angehörigen der zwei»
ten und dritten Klasse in Wirklichkeft nur die 1
Hälfte , die der vierten Klasse fast gar nichts
bekämen.  Täglich gingen Hunderte  von
Menschen durch den Hunger und die Cholera zw
gründe.

Urberführung der ZareufamUie nach Spanien.
Mailand , 4. Aug . (Havas .) Das Blatt «EI

Sol " will auS guter Quelle erfahren haben , das
spanische Ministerium des Auswärtwen habe von
den Kriegführenden die Ueberführung  der.
Witwe und der Töchter des Zaren Niko - i
laus nach Spanien  verlangt . Auf eine An - >
frage des Vertreters dev Havasagentnr bestätigt
Dato , daß dieser Schritt taffächlich auf die Ini¬
tiative des Königs unternomnren wurde . i

Der japanische Oberbefehlshaber in Sibirien.
Zürich , 4. Aug . Laut „Neuer Zürcher Ztg ."

berichtet ein Mitarbefter dev „Dafly Mail ", daß
der japanische Generalmajor Nakashima zum
Oberbefehlshaber der Verbandsttuppen in Sibi-
rien ernannt werde.

Harte Verurteilung von Deutsch-Amerikanern.
Eine größere Anzahl von amerikanischen Bür¬

gern deutscher und österreichischer Abstammung ist,
nach Meldungen amerikanischer Blätter zu Ge- '
fängnisstrafen von 18 Monaten bis zu 20 Jahren
verurteilt worden , weil sie sich geweigert haben,
gegen die Mittelmächte zu kämpfen . Der Krieg »-
minister Baker hat diese Urteile der Kriegsgerichte >
bestätigt.

Deutscher Abendberickit.
WB . Berlin,  4 . Aug „ abends . (Ämüich .) -

Von der Front nichts Neues.



+giß AM auf WM im Wege.
Auf und in dem Oberland.

Ein Bergwerk in der Nordsee! Ein Werk in
einem Berge oder eine unterirdische, von vielen
Menschen besiedelte Höhlenwohnung allergrößten
Stils Oder auch ein ungeheuer Termitenhügel.
Fürwahr , man weiß nicht, welcher Vergleich am
Passendsten erscheint, wenn man das unterirdische
Helgoland schildern will . Wem sich Gelegenheit
bot (nur wenige werden sich dieses Vorzugs rüh¬
men können), während des Krieges das Leben nn
.Innern des roten Felsens in Augenschein zu neh¬
men, der staunt , sinnt und forscht nach irgendeiner
Gleichartigkeit, die aber einfach in unserem Vater¬
land , ja in der ganzen Welt nicht vorhanden ist.
Soll man Helgoland nun einem riesigen, mit
Tausenden von Matrosen besetztes. Großkampffchiff
vergleichen, oder einem unterirdischen Wunder
der Technik? .

Schon auf dem Oberland selbst gibt es für den
Fachmann wie auch für den Laien mancherlei In¬
teressantes zu schauen. Scheinwwserstände, die
elektrischen Sonnen des Menschen, mit denen grell-
blendede Lichtkegel in dunkler Nacht auf das Meer
hinausstrahlen und einen etwa herangeschlichenen
vorwitzigen Feind des schützenden Gewandes der
Finsternis entkleiden. Batterien und wieder
Batterien . Ihre kleinen, großen und ganz großen
Geschütze sollen allen möglichen Zwecken dienen,
dem Fernkamps mit feindlichen Großkampfichiffen,
der Luftabwehr und der Vernichtung einer etwa
überraschend nahenden Landungsabteilung des
Feindes . Ditz Mannschaftsunterstände berühren
angenehm durch eine mustergiiltige Sauberkeit.

Drüben wintt der hohe Leuchtturm, daneben
Funkenmasten und Signalstation . . Baracken_und
Häuser. - Letztere teilweise „erniedrigt ", d. h. ihres
allzuhohen Giebels beraubt , um freies Schußfeld
zu bekommen, für deir Fall , daß . . . . 4 Jahre
wartet die Helgoländer Besatzung beretts sehnsüch¬
tig auf diesen Fall , der nicht eintreten will . Tie
„große, unüberwindliche, meerbeherrschende" Al-
bionflotte hat bis jetzt auf nähere Bekanntschaft
mit den Helgoländern Brummern verzichtet- Erst
einen einzigen Schuß sind die während des Krie¬
ges losgewovden, als auf 22 Kilometer Entfernung
einmal einige mu sische  Kreuzer auftauchten und
schleunigst nach dem ersten Willkommen ver-
schtvcmden.

Durch eine sehr enge Luke klettert man in das
Innere des Felsens. Ein langer asphaltierttr
Gang öffnet sich dem Blick. Ringsum Nacht. Spär¬
lich erhellr durch' elektrische Glühbirnen . Muni¬
tionskammer , wuchtige Unterbauten der schweren
Geschütze, Geschoßförderungsanlagen, unzählige
Kisten mit eisernem Proviant , der die Meerfestung
stzlbst bei längerer Unterbrechung der Heimatver¬
bindung ernähren kann. Mannschaftsräume , in
die nie ein Sonnenstrahl des Tageslichts , nie ein
Luftzug frischer Seebrise driügt . Das Festungs¬
lazarett , eine vorbildliche, großzügige Statton.
Taghelles Licht flutet von starken Lampen durch
den Raum , blitzblanke Instrumente glitzern in der
weißen Beleuchtung. Warm- und Kaltivasserlei-
tungen zeugen für die neuzeitliche Einrichtung.
Daneben der Röntgenraum und die Kranken-
räume . Verwundete können hier der denkbar be¬
sten Behandlung gewiß sein.

Ein paar Schritte weiter kommt man zu einer
der vielen unterirdischen Küche n. Gerade wird
die Abendsuppe ausgegebt n. Braun , dickflüssig,
sehr wohlschmeckend. Ich koste und kann den Ar-
ttlleriisten die Versickerung geben, daß derartige
warme Nahrung auch in der Hauptstadt sehr wohl
geschätzt werden würde. In der Bäck.nei rattern
einige Maschinen, mengen Mehl und kneten dicken
Teig . Und in dem heißen Raum liegt der köstliche
Geruch frischen Brotes , das in mehreren tausend
Stück täglich hier gebacken wird . Endlos scheint
der Gang , unübersehbar die Vorräte an Granaten,
Kartuschen, Zwiebackkistvn, Proviantfässern usw.

Es geht ein Stockloerk tiefer. Wieder derselbe
Gang u. fast dieselbe Anlage wie oben. Me lange
Wanderring beginnt zu ermüden. Da bringt eine
neue Treppe tviederum abwärts . Neues . Hoch¬
interessantes  ist hier zu sehen. Man tritt
voller Ueberraschung in einen der Maschinen-
räume . Viel Kraft und Energie wird auf Helgo¬
land gebraucht. Vor allem Preßluft u. elektrischer
Sttom . Das Schwenken der schweren Geschütze,
das rasche Heranbringen von Munition , die Be¬
leuchtung, Ventilation , Wasserversorgung, Heiz¬
ung , Telephon -, Funken- u. Telegraphenanlagen,
Alarmeinrichtungen , Befehlsllbermittelungsanla-
gen, Scheinwerfer , alles schluckt und verzehrt

Kraft , die zum größten Teil in diesen völlig bom¬
bensicheren Räumen erzielt wird. Das Elektrizi-
tätswerk mancher kleinen Stadt kann sich mit ei¬
nem dieser Maschinenräume kaum messen. Es
schwirrt und summt. Der Inbegriff der in der
Marine sprichwörtlichen Sauberkeft des Materi¬
als . Das glitzert, blintt und glänzt , daß selbst der
Fachmann seine Helle Freude daran hat . Fast ein
Dutzend Maschinen zählt man in diesem Raum.
Eine der Herzkammern der Insel , deren Puls¬
schlag Leben und Getriebe bedeutet.

Später war es mir vergönnt , ein schweres Ge¬
schütz zu besichtigen, als die Bedienungsmannschaft
gerade exerzierte. Ein H^beldruck, ein Drehen ei¬
nes kleinen Rades und der Riesenturm dreht sich
spielend, das gewaltige Geschützrohr hebt u. senkt
sich fast so schnell wie das Winken einer Hand. Die
zentnerschweren Granaten schw'ben heran , Ver-
schlüfse fliegen auf und zu, Glocken schrillen, Tele¬
phone arbeiten , Kommandos ertönen und über all
diesem vielverzweigten, vielverzwickten Mecbanis-
mus liegt , solche selbstsichere Ruhe , solch exaktes In»
einandergreifen der einzelnen Rädchen in die Rie¬
senmaschinerie, solch wunderbares Zusammenwir¬
ken von Menschen und Maschinen, daß man es
nur herzlichst bedauern kann, daß die Engländer
ihren Erfahrungen und Lehren von Gallipoli und
Skagerrak nicht ein Kapitel Helgoland zufügen
wollen. Sitz könnten, diese Ueberzeugung setzte
sich mir auf Schritt und Tritt in der Meerburg
fest, eines Empfanges von seiten der sie glühend
auf „ihren Tag tvartenden" herbeisehnenden Hel¬
goländer Mattosenartllleristen rechnen. Aber die
Engländer werden uns kaum den Gefallen tun,
sie räuchern die deutschen „Wespennester und Rat-
tenlöcher" lieber durch Ministerreden in der^Theo-
rie aus . Und die Alliierten haben anscheinend
auch keine Lust, sich die Fing »ev an dem Heraus-
holen von Kastanien zu verbrennen . Also müssen
unsere Helgoländer Marineartilleristen weiter
warten . Sie tun es knirschend und führen ein Ro¬
binsonleben voll ungestillten Tatendranges und
Hermatsehnsucht, daß ihnen die Abwechslung eines
Besuches der „Grand flett " (de: großen Flotte
Englands ) von Herzen zu gönne i wäre.

Der Gebietsverlust des Feindes.
WB. Berlin , 3. Aug. Die Mittelmächte haben

seft Kriegsbeginn 770 000 Quadrat -Kilonwter
feindlichen Landes besetzt, d. h. etwa das ein¬
einhalbfache Gebi « t des gesamten
Deutschen Reiches.  Der Geländegewinn hat
sich im letzten Kriegsjahr um über 220000 Qua¬
dratkilometer erhöht. Nicht eingerechnet hierin
ist das durch die deutsche Waffenhilfe befreite Ge¬
biet der russischen Randvölker mit 851 000 Qua-
dratkilometer . Allein im Osten  fielen durch
die Operationen bei Tarnopol , Riga und Oesel u.
durch die Operattonen im Februar u, März 1918.
sowett diese nicht Gebiete der Randvölker bettasen,
über 178 000 Quadratkllometer r u s s. Bodens in
die Hände der Verbündeten . In Italien  be-
freite die 12. Jsonzoschlacht im Ottober und No¬
vember 1917 2211 Quadratkilometer Oesterreichs
voni Feinde und nahm diesem außerdem zlvei
blühende Provinzen mft über 12 200 Quadratkilo¬
meter Flächeninhalt ab. Bei der deutschen
W e st o f f e n s i v e 1918 sind ungefähr 6200 Qua-
dratkilometer in Belgien neu besetzt worden.

Das Stocke« der feindliche« Offensive.
Genf, 2. Aug. Der Pariser „Temps " meldet

am Montag von der Front : Unsere Trchipen finden
einen immer stärker  werdenden Wider  st and
durch die Deutschen. Infolgedessen sto ckt der wei¬
tere V ormarsch unseres Heeres.

Der Pariser Korrespondent des Mailänder
„Corriere della Sera " berichtet: Generalissimus
Fach verzichtet bei der gegenwärtigen Lage auf die
saueren Trauben der großangelegten Operationen ..
Der Vormarsch der Franzosen ssistzt jetzt natürlich
auf ttef gestaffelte feindliche Kräfte . Der Feind
zeigt sich entschlossen, neue Manöver ins Werk zu
fetzen.

Feindlicher Heeresbericht.
Französischer Bericht vom 1. August, 1 Uhr nachmit¬

tags . Nördlich des Ourcq warfen unsere Truppen in
Verbindung mit britischen Einheiten den Feind von den
Stellungen zwischen der Gegend von Plessie Huleu und
dem Fluffe, wo er sich angeklammert hatte , zurück. Wir
nahmen die Höh« nördlich von Grand - Rozoh,  über¬
flügelten das Dorf Beugneux  und erreichten Cra-
m o i s e l l e und C r a m a i l l e. Auf diesen Punkten
wurde ein Fortschritt von drei Kilometern verwirklicht.
600 Gefangene blieben in unserer Hand. Mehr im Nor¬
den bemächtigten wir uns Ci e r g e s und des M e u -
nieresWaldes.  Nördlich der Straße Dormans—
Reims eroberten wir nach erbittertem Kampfe das

Dorf R o m i g n y und machten etwa 100 Gefangene.
Die Gesamtzahl der auf der Schlachtfront an der

Marne und in der Champagne während der Zeit vom
18. Juli , dem Beginn der deutschen Offensive bis 31.
Juli gemachten Gefangenen beträgt 33 400 Gefangene,
darunter 674 Offiziere.
Ein französisches Urteil über den deutschen Rückzug.

In der „Vittorie " schreibt Gustave Herve
unter der Ueberfchrist: „Vorsichtige Ver¬
folgung ", daß alle Well übe: die gemächliche
Ruhe und Langsamkeit erstaunt sei, mit der sich die
deutschen Truppen zurückziehen konnten und ftagt,
woran es liege, daß Foch nicht in der Lage gewesen
fei, den Feind beim Rückzug zu bedrängen. Man
muß, schreibt er, auch gegen seine Feinde gerecht
sein; die d e u t sche N a chh u t schlug sich nicht nur
mit Tapferkeit,  sondern sie manövrierte
auch glänzend.  Es sei befreundlich, daß der
französische Heeresbericht, der ein Vorrücken auf
einer Frontbreite von 30 Kilometern ankündigte,
nur 400 Gefangene vermertte . Noch auffallender
fei die Tatsache, daßkeineKanoneerobert
wurde. Wenn der Feind seine ganze schwere Ar-
tillerie forträumen konnte, so sei dies ein militä¬
risches M e i st e r st ü ck. Herve wirft schließlich die
Frage auf , ob man nicht vor einer Falle stehe,
ob der deutsche Generalstab die französischen Trup¬
pen nicht an Positionen heranlocken wolle, wo
schwere Artillerie und starke Truppenmassen den
Feind erwarten.

AmerikanischeBlutopfer.
Zürich, 2. Aug. Nach dem „Zürcher Anzeiger"

geben amerikanische maßgebende Kreise jetzt offen
zu, daß die amerikanischen Truppen bei den letz¬
ten Kämpfen im Westen wohl sehr tapfer angrif-
fen, aber infolge ihrer Unersahrenhceit  im
Gefecht unverhältnismäßig hohe Blut-
opfer entrichten  mußten . Die Truppen hät-
ten sich überdies noch nicht an die besonderen Ei¬
genheiten des Kriegsschauplatzes gewöhnt. Man
hegt Zweifel, ob die amerikanische Regierung mft
der gegenwärtigen Verschwendung ihrer Truppen
im Westen und jetzt auf dem italienischen Kriegs-
fchauplatz auf die Dauer einverstanden ist, selbst
wenn es sich nur um Neger-Regimenter handelt.

Foch verspricht.
Rotterdam , 2. Aug. Der „Daily Chronicle"

meldet aus Paris : General Foch hat den Vertue»
kein der Stadt Reims für die nächsten Wochen die
Befreiung der Stadt Reims zuge¬
sichert.

Die „Morningpost " meldet : Die französischen
Ostbahnen wurden der Armeeleitung unterstellt.

In diesem Jahre noch . . .
Basel, 2. Aug. Der „Corriere della Sera " mel-

det, daß die Italien . Minister ins Hauptquartter
abgereist sind, wo in den nächsten Tagen wichtige
Entscheidungen fallen werden. Man rechnet damtt,
daß die Wünsche Italiens jetzt bald in Erfüllung
gehen werden. Der Ministerpräsident war im¬
stande, den Abgeordneten Informationen zu geben,
daß nach dem Willen der alliierten Heeresleitung
in diesem Jahre noch die Enffcheidung des Well-
kritges fallen werde.

Schändliche Mißwirtschaft der Engländer in
Deutsch-Ostaftika.

Berlin , 2. Aug. Ueber die Zustände in Deutsch-
Ostafrikä entnimmt die „Deutsche Tagesztg ." dem
Briefe eines Ostafrikaners , der vor kurzem aus
Deutsch-Ostafrika zurückkehrte, folgendes:

Die E n g län de r richten die hon den Deut¬
schen verlassenen Pflanzungen systematisch
zugrunde.  Sie machen einen wahren Sport
daraus , die Kautschukfelder abzuschlagen. Me
reichen Baumwollbestände, die bei Kriegsausbruch
im Lande waren , sind soweit als möglich vernichtet
worden, desgleichen die Maschinen. Sehr großen
Schaden richteten die Engländer dadurch an , daß
sie die Schwarzen außer Landes  schafften,
wie überhaupt die Behandlung der Schwarzen
durch die Engländer jeder Beschreibung
spottet.  Dem Volksstamm der Massai haben
die Engländer die ganzen Viehbestände weg¬
genommen.  Die Viehbestände Deutsch-Ost-
afrikas sind demnach sehr zurückgegangen, zumal
die Engländer nichts gegen die stark grassierenden
Seuchen unternehmen . Die Pflanzungen liegen
samt und sonders unbewirffchaftet.

Ein rusiischer Thronanwärter.
Haag, 2. Aug. Hollandsch Nieuwsbuveau mel-

det aus London : Der russ. Thronanwärter Dimi-
trr Pawlowitsch  wurde vor einigen Tagen
zum Hauptmann in der britischen  Armee er¬
nannt . Er befindet sich in Persien , wo er bisher
als Leutnant in der britischen Armee Dienst tat.

Der Feldkaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges.

Von Franz Wichmann.
5) (Nachdruck verboten.)

Unwillig riß Blasi sich von der Hand los , die ihn
immer noch halten wollte. „Der Angstmeier küm¬
mert mich nicht. Er soll dem Dirndl seine Freiheit
lassen. Me Nandl ist kein Kind mehr und weiß
selber, was sie will."

Me Tür fiel dröhnend ins Schloß. Auf den
Steinfließen des Hausganges hörte die Ruchen-
hoferin seine schweren Nagelschuhe davonstampfen.
Schluchzend sank die grauhaarige Alte auf den
Stuhl . „Jesus Maria, " stöhnte sie, „so geht er da¬
von. Und mir ist's , als sollt' ich ihn nimmer wie-
-ersehen . Steht ihm bei, ihr Heiligen, daß er nicht
fort muß ohne Beichte und Absolution, wie sein
Vater !"

Der Brandner Blasi schritt so hastig dahin , daß
er sich kaum Zeit ließ, seine Pfeife . anzuzünden.
Immer wieder blies ihm der Wind die Zündhölzer
aus . Mt einem Fluche schleuderte er das letzte fort
und schob die geschnitzte Holzpfeife kalt in die
Tasche zurück.

Wie er erst am Nachmittag erfahren , war die
Meßner Nandl schon am Morgen mit dem Hüter-
buben zur Jocheralm aufgestiegen, um einige beim
Abtrieb noch zurückgelassene Milchgeräte zu Tal zu
schaffen. Sicherlich eilte sie sich, bevor es völlig
dunkel wurde , das Dorf wieder zu erreichen, und
die Mutter hatte ihn solange festgehalten, daß es
vielleicht schon zu spät war , ihr im Schwarzenbach-
tale noch zu begegnen.

Leichtes Dammerd unkel umwob schon die
Stämme des Waldes , der sich in dunklen Massen
an beiden Seiten des schnellfließenden Wassers hin-
zcg. Im Vorblick spielte das bleiche Mendlicht um
j&te schauerlich wilden Felsmauern des Grauen
Jochs , die hier , am Fuße , mit dichtem Krummholz
bedeckt, in erschreckender Schroff heit jäh gegen den
Wald abstürzten . Ueber dem starren Eisengrau
ihrer durchklüfteten, von Schuttströmen durch-
strichenen Wände reckte der düstere Daxenkogl sei¬

nen zweiteiligen Gipfel auf und von der breiten
Kuppe das Hohen Schnees floß ein weißlicher
Schimmer in die beginnende Nacht.

Aber der Blasi hatte keinen BÜck für die wilde
Schönheit seiner <5eimat, sein Auge hastete nur an
den steil abfallenden Wegkehren des Kesselpfades,
der von der Jocheralm zum Schwarzenbachtal her¬
unterführte . An der Stelle , da er einmündete,
machte der Bursche Halt und setzte sich auf einen
Stein unter dem vorspringenden Felsen. Hier , wo
seit Jahren die rauchgeschwärzten Trümmer der ab¬
gebrannten Talsäge standen, konnte ihm die Nandl,
auch wenn sie es gewollt hätte , nicht ausweichen.

Aber von eitlem Selbstbewußtsein erfüllt,
fürchtete das der Blasi auch gar nicht. Die Meß-
nerstochter war keine, wie es die Ankershoffen-
Traudl gewesen. Noch heute erfüllte es ihn mit
Wut , wenn er daran dachte, wie jene beim Kirche
weihtag ihn abgewiesen. O, sie sollte es schon noch
büßen, sie und 'der Pauli ! So lange er da war,
sollten sie kein ungestörtes Glück genießen.

Aus seinen gehässigen Gedanken riß ihn das
Geräusch nahender Schritte . Erstaunt und ent¬
täuscht horchte er auf. Me Erwarteten konnten es
nicht sein, nur der Tritt eines einzelnen Menschen
war hörbar.

Im nächsten Augenblick bog um den Felsvor¬
sprung, einen schweren Pack auf dem Rücken und
ein zusammengeschnürtes Bündel in der Hand der
Hörndl -Lipp, der im Sommer auf der Jocheralm
den Hüterbuben gemacht.

Ein plötzlicher Schrecken befiel den Blasi. War
der Nandl etwas zugestoßen, daß der Bub allein
kam? Aber der Lipp spitzte eben den Mund und
begann ein lustiges Lied zu chfeifen, so daß die an¬
fängliche Befürchtung in jähe Freude umschlug.
Kein Zweifel, das Mädchen war zu müde gewor-
den, um den weiten Abstteg noch zu unternehmen
und bfieb über Nacht in der Almhütte.

„He, Lipp. wo hast denn die Nandl gelassen?"
Ter halbwüchsige Bursche fuhr bei dem uner¬

warteten Anruf leicht zusammen. „Noch zurück
ist's", sagte er kurz, als er den Blasi erkannte.

„Auf der Mm meinst?" L

„In der Mooskapelle am Gachen Hang," ant¬
wortete der Hörndl -Lipp, der, von seiner Last be-
drückt, loenig Lust zu längerer Unterhaltung zu
haben schien.

„Beten tut 's ?" Blasis schwarzbärtige Lippen
verzogen sich.

„Mich hat 's derweil vorausgeschickt," sagte der
Lipp und ging weiter.

Nach kurzer Ueberlegung verließ auch der
Brandner Blasi seinen Platz und eilte in großen
Sprüngen die Kehren hinauf . In der Mftte der¬
selben lud die Bergwand zu einem kleinen Vor¬
sprung aus , und über die schuppigen Latschen ragte
das moosbewachsene Schindeldach der schlichten
Kapelle empor.

„Und vergib uns unsere Schuld", klang es deut¬
lich vernehmbar aus dem Innern . Er erkannte
Nandls Stimme . Den Hut abziehend, zögerte er,
einzucheten. Besser, er erwartete sie draußen und
störte ihre Andacht nicht.

Doch das Mädchen mußte seinen Schritt gehört
haben. Hastig das Gebet beendend, trat sie ins
Freie und stieß einen unterdrückten Schrei aus.
Ihr Fuß stockte, fast schien es, als ob sie u.nkehren
wollte, dann aber senkte sie den Kopf mit dem
reichen braunen Haar und bedeckte das Gesicht mit
den Händen.

„Wirst doch nicht weinen, Schatz?" Blasis
Stimme klang weich und schmeichelnd, während er
den Arm um ihre Schulter legte.

Nandl zuckte zusammen. „Ach ich Hab so
Angst."

„Was brauchst denn zu fürchten?"
„Wenn man kein gutes Gewissen hat", stotterte

sie. —
„Geh Du , und kein gutes Gewissen?"
„Nein , wegen Deiner nicht. Ich hab's doch dem

Vater versprochen, nimmer an Dich zu denken."
„Und kannst es nicht lassen gelt? Der Meßner

ist halt ein alter Mann , der versteht's nicht
anders ."

Er zog ihr die Hände herunter und das bleiche
ernste Gesicht, das schöne regelmäßige Züge trug,

Deutschland.
Keine Entlassung des Jahrgangs 1870.

WB. Berlin , 2. Aug. Amtlich wird noch einmal
mitgeteilt , daß die schon mehrfach besprochen«
Entlassung des Jahrgangs 1870 noch
nicht  möglich ist. Auch einer teilweisen  Ent¬
lassung dieses Jahrganges kann zur Zeit noch
nicht näher getreten werden. Anordnungen , di,
von einigen Mensfftellen in dieser Richtung getrost
fen worden waren , sind wieder rückgängig gemacht
lvorden.

Ersatz in de» fleischlosen Wochen.
Berlin , 2. Aug. In den Mitteilungen des Kriegse» ^

nährungsamtes " wird über die Erhöhung der Mehl¬
ration und die Ersatzmittel in den fleischlosen W>
folgendes amtlich bekanntgegeben:

Erhöhung der Mehlration.  Die allgemei
Tageskopfmenge an Mehl für die versorgungsberechtigt,
Bevölkerung ist vom 19. August ab um 40 Gramm er«
höht und ans 200 Gramm festgesetzt worden. Die Fest¬
setzung gilt zunächst bis 30. September 1918. Eine Zu«
Weisung von Brotstreckungsmitteln kann vorläufig nicht
erfolgen. Die Zulage an Schwer- und Schwerstarbeite«
bleibt in bisheriger Höhe bestehen. Die Ausgabe der
Reichsreisebrotmarken,  von denen zurzeit
4 Stück gleich 200 Gramm Gebäck für den Tag und Kopf
zur Verteilung gelangen, ist vom 19. August ab auf 5
Stück gleich 250 Gramm Gebäck erhöht worden, sodatz di,
Wochenration 1750 Gramm beträgt.

Ersatzmittel in den fleischlosen Wochen!
Für die Zeit vom 1. August bis 31. Oktober sind, wie
schon ftüher bekannt gegeben wurde, in der Fleischver-i
sorgung vier fleischlose Wochen festgesetzt worden. Der
dadurch entstehende Ausfall an Fleisch wird durch Ersatz
entweder in Mehl  oder Kartoffeln  ausgeglichen
werden und zwar sollen in den Ortschaften mit ein
festgesetzten Wochenration von:
200 Gr . Fleisch, 250 Gr . Mehl oder 1500 Gr . Kartoffel
150 Gr . Fleisch, 185 Gr . Mehl oder 1250 Gr . Kartoffeln
100 Gr . Fleisch, 125 Gr . Mehl oder 750 Gr . Kartoffel
zur Verteilung gelangen . Für die erste — vom 19. bi»
25. August — laufende fleischlose Woche wird nach
erlaffenen Anordnungen für das fehlende Fleisch ein
Ersatz in Kartoffeln gewährt werden. Ausgenommen
von der Einhaltung der fleischlosen Wochen sind auf
Grund amtsärztlichen Zeugnisses Kranke, insbesonder
Zuckerkranke. Ueber die Fortgewährung des Fleischei
an Kranke unter Fortfall der Ersatzlieferung und über
die Weiterverteilung der Krankenzulage an Fleisch in
den Wochen sind entsprechende Anweisungen an die zu¬
ständigen Stellen ergangen.

* Die Brotversorgung . Berlin  2 . Aug.
Durch das Einbringen der neuen Ernte  sind
alle Zweifel darüber , ob wir mir unseren Brot¬
getreidevorräten reichen werden, behoben. Die Go-
sc.mtgetreidevorräte der Reichsgetreidestelle sind
weit über dm Bedarf der nächsten Wochen hmavS
bereits eingedeckt. Es ist uns trotz der schlecht?«
vorjährigen Ernte gelungen, dank unserer strachm
Bo r r a t s w i r t s cha f t, an der zu rütteln ein ge¬
fährliches Experiment sein würde, die Versorgung
der deutschen Zivilbevölkerung und der dmtschen
Armee mft Brot sicherzustellen, und zwar trotz
vielfachen ungünstigm Momenten . Me Getreide¬
einfuhr aus der Ukraine,  auf die eine Zeitlang
Hoffnungen gesetzt worden waren , hat fast völlig
versagt, und die Verhältnisse in Oesterreich
machten es notwendig , daß wir mft unseren Vov-
räten dem Bnndesgenossm noch zur Hilfe kommen
mußten , um dessm Ernährung sicherzustellm. Auch
die Hoffnung, daß wii ' eine sehr frühe Ernte , viel-,
leicht schau im Juni , haben könnten, war eine
Fehlrechnung, und zloar wegen des naßkalten Wet¬
ters . das im Juni ,und Juli herrschte. Wenn eS
nun trotzdem gelungen ist, einen Zusammenbruch
unserer Brotgetreideversoraung zu vernreiden, so
verdanken wir diesen Erfolg der ausgezeichnet ar»
beilenden Organisation und dem mit Erfolg durch
geführtm Frühdrusch. Freilich ist es ganz ohm
Hätten dabei nicht abgegangen, und besonders die
landwirtschaftlichen Betriebe habm unter scharfer
Konttolle zu leiden gehabt. Wenn wir jetzt aber
auf das letzte Kriegswrrtschaftsjahr zurückblrcken,
so werden auch die Landwirte zu der Ueberzeug¬
ung kommm, daß sie im höheren Interesse dio
Opfer habm bringen müssen. Die Zufuhren an
Kartoffeln sind im August größer als der Bedarf,
sodaß wir von jetzt an wohl im ganzen Reiche mit
einer regelmäßigen Kartoffelversorgung
der Bevölkerung rechnen können. Im ganzen kann
gesagt werden, daß. die Gesamtversorgung unse
Volkes im vierten Krivgsjahr besser war als im
Kriegswittschaftsjahr 1916/17. Wenn die E r n t 0
sich so gut gestaltet, wie es den Anschein hat , wer¬
den wir im kommenden Kriegswrttschastjahr so¬
gar noch mft einer bedeutendm Besserung
der Verhältnisse  rechnen können.
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sah voll bangen Zweifels , freudig und erschrocken
zugleich zu ihm auf.

„Wollte Gott es wär ' so. Ich kann Mr ja nicht
bös sein."

Der alte Zauber siegte wieder, allen guten Vor*
sätzen zum Trotz. Dem kühnen, verwegenen Bur¬
schen gegenüber schmolz ihr Wille wie Wachs. Ge»'
rade der schlimme Ruf , der ihm anhaftete , ließ ihn
ihr als etwas Großes , Besonderes erscheinen, übte
eine unwiderstehlicheMacht auf sie aus . Me kecke»
Taten , die man ihn nachsagte, konnte nur einer sich
leisten, der alle anderen an Kraft überttaf , und in
der Tat war der Blasi der gefürchtetste Raufbold.,
mft dem anzubinden ein jeder sich scheute. Nur
wegen seines Wilderns war sie immer in Sorg«
um ihn , aber selbst auch diese Angst empfand sie
auch wieder als eigenen Reiz ; und so oft er den»
Jäger einen Possen gespielt, empfand sie eine heim-:
siche Freude darüber.

„Jetzt bist brav," lachte der Blast zuftieden.
„Wo hast denn so spät noch hinwollen ?" frogfS

die Nandl , und eine schlecht verhehlte Besorgnis
bebte in ihrer Stimme.

„Kannst fragen ! Hab's doch gewußt, daß
zur Jocheralm aufgestiegen bist." .

„Aber die Leut im Dorf dürfen uns nicht sehen,
zögette sie, „die täten 's gleich wieder dem Mite
hinterbringen . Heimkommen darfst nicht mit mir ."

„Will ich auch nicht, geh schon noch weiter."
Erschrocken sah die Nandl ihn an . „Zu Na

auf die Mm ?"
„Hab' halt ein Geschäft droben, das der

nicht sehen darf . Weißt, am Steinanger , in eine
hohlen Baum Hab ich meinen Stutzen versteckt,
darf er nicht bleiben, wenn die Stürme imd
Schnee kommen. In Eurer Hütten grab ich ihn eirk
ins Bergheu ."

„Kannst nimmer hinein . Ich Hab abgesi
und den Schlüssel muß ich heute noch dem
geben." * >

„Pah !" lachte er, „ich kenn' mich schon aus . j
(Fortsetzung folgt.)
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• Die Fleischrationen in Berlin . M ü n che ri,
„ arnii Die Korrespondenz Hoffmann meldet omt-
»v . ^ ie Presse brachte die Nachricht, daß der
“T ht Berlin  das Recht zugcstandcn sei, auch
- dein konimenden Versorgungszeitraum jedem
Neriorgungsberechtigten eine Wochenfleischmenge
nnn  250 Gramm zu verabreichen, obwohl nach Wei-
mna der Reichsfleischstelle die Wochenyochstu.eng

einer
echtigtr
NM er«
ie Fest,
ne Zu.
ig nicht
irbeite«
be der .
zurzeit

>d Kopf
> auf 5
daß di«

zchen:
nd, wie
ischver-
i. Der
1 Ersatz
eglichv
t eitu

artoffel
artoffel
artoffel
lS. bi»

ach den
ch ein
orattii
tb auf
fondl
lleifchei
td über
eisch in
die zu»

. Auq.
e sind
Brot»

;ie Gs-
! sich»
fywau»
siechten
tro -f7«
ein ge»
orgung
miichen
7 trotz
etreide-
eitlang

völlig
-reich
n Vov-
ommerr
r. Auch
e, viel-
ir eine
u Wet-
enn eS
mbru,
derr. so
net ar»
l durch-
z oh,«
ers die
scharfer I
st aber
btixferw
erzeug,
se bia
reu an

! Mlt
ung
kann
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«n Fleisch für das Reich auf 200 Gr ' N' M festgesetzt
" Die Presse wandte sich einmütig gegen diese
m-nor̂ ugung Berlins . Da Anhaltspunkte dafür
b,iteben^daß die Nachricht zutreffend  ist , hat,
mie wir erfahren, das bayrische S t a a t s m i n : -
»erium des Innern  gegen diese Heraus-
«abnie der Stadt Berlin aus dem allgemeinen Ver-
ioraungsplan entschieden Einspruch  er-
boben und sich Vorbehalten, im Bedarfsfälle auch
den größeren bayrischen Städten  in
gleicher Weise entgegenzukonimen. Im Interesse
der Schonung unserer Viehbestände wäre es sicher
geboten, ausnahmslos eine Herabsetzung der
Wochenkopfmenge an Fleisch eintreten zu lassen.

* Die bayerische Landwirtschaft gegen den Wirt-
schastsbund. Das „Berl . Tagebl ." meldet : Zu dem
Wirtschastsbündnis mit Oesterreich-Ungarn hat
der Ausschuß der handelspolitischen Bereinigung
landwirtschaftlicher Körperschaft n in Bayern in
seiner letzten Sitzung eine Erklärung beschlossen,
in der es heißt, daß der Ausschuß sich aus allge-
inempoli'tischen und aus wirtschaftspolitischen
Gründen einhellig auf das entschiedenste gegen die
in letzter Zeit weit über das Ziel hinausschießen¬
den mitteleuropäischen Pläne , insbesondere gegen
die geplante Zollfneiheit für landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse erklärt . Der Ausschuß hält vielmehr ein
Festhatten an dein seitherigen Zollschutzsystem auch
Hesterreich Ungarn gegenüber für unerläßlich und
ist dafür, daß nian in Bezug auf wirtschaftspoli¬
tische Fragen zu einem Ausgleich gelange.

Provinzielles.
□ Villmar , 4. Aug. Dem Muskener Wilhelm

Bleul,  Sohn des Herrn Schuhmachers Peter
Bleul von hier, wurde die Hessische Tapferkeits¬
medaille verliehen.

V Niederhadamar , 4. Aug. Dem Musketier
Aloys F r i n k, Sohn des Herrn Jakob Frink,
wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

X Sainerholz , 4. Aug. Der Schütze Peter Jos.
We i a n d, Sohn des Landmanns Wilh. Weiand 2.
von hier, erhielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

: !: Breitcnau , 4. Aug. Herr Pfarrer Wahl
wurde das Verdienstkreuz für Kriegshilfe ver¬
lieben.

* Dausenau , 4. Aug. Wie das Diezer Kreis¬
blatt meldet, wurde gegen einen hiesigen Einwoh¬
ner Anzeige erstattet , weil er einen Zentner
Frühkartoffeln für 100 M verkaufte.
Weiter verlautet gerüchtweise, daß hier das Pfund
Butter zu 20—25 Jl  verkauft werde. — Rücksichts¬
loses Vorgehen gegen die Wucherer aber ebenso
gegen diejenigen, die solche unerhörten Preise be¬
zahlen, kann allein diesem gemeingefährlichen Trei¬
ben ein Ende machen.

* Oberlahnstcin , 3. Aug. Bei der gestrigen
Stadtverordnetensitzung wurde mit 16 von 20 ab¬
gegebenen Stinimen Herr Fabrikbesitzet Georg
Lob decke zum Magistratsschöffen gewählt.

) !( Nicdcrlahnstcin , 4. Aug. In der -letzten
Stadtverordnetensitzung wurde Herr Gasthof- und
Bäckcceibesitzer Strobel  init 10 von 13 Stim¬
men-als Magistratsschöffe gewählt. — Ein Antrag,
den Mitgliedern der st ü d t. Kommission  zur
Ueberwachung der Lcbensmittelvcrteilung für ihre
Tätigkeit einen Stundenlohn  von 1 Jl  ju be¬
willigen wurde abgelehnt.

* Caub, 4. Aug. Die Trauben stehen gut . Das
letzte heiße Wetter ivar für sie von großem Vorteil.
Die Aussichten für eine hinsichtlich der Menge zu¬
friedenstellendeTraubenernte sind gut. Die Reb-
krankheiten haben noch keine Verbreitung erlangt.
Das freihändige Weingeschäft zeigt Ruhe. Ver¬
schiedene Abschlüsse brachten für das Halbstück
1917er 7000—9000 Jl.

sc. Rüdesheim-, 4. Aug. Der Kommunalder-
band Rheingaukreis sollte nach der Aufstellung des
zu deckenden Bedarfs durch die Landeszentralbe¬
hörde für die Bekleidung der Heimarmee 576 An¬
züge liefern . Bis jetzt sind aber nur 349 einge¬
gangen.

sc. Geisenheim, 4. Aug. In der Wohnung des
Hauptmann Löckermann, der zurzeit im Felde steht,
wurde durch einen Kohlen-Schacht einbrochen.
Die Diebe stahlen sämtliche Kleidungsstücke.

* Griesheim , 4. Aug. Die Teuerungszu-
mg e n für ihre Beamten hat die Chemische Fabrik
Griesheim-Elektron  neu geregelt u. ivesentlich
erhöht. Es erhalten jetzt die ledigen Beamten mo¬
natlich 75 Jl  und die verheirateten 125 Jl.  Außer-
öcm wird noch eine Kinderzulage von nwnatlich
20 Jl  für jedes Kind gewährt.

* Soden , 4. Aug. Durch die Gendarmerie wur¬
den bei einem vor einigen Jahren hier zngezogenen
Rentner,  der eine vor dem Ort gelegene Villa
besitzt, zwei Garben Gerste gefunden, die auf einem
M der Nähe seines Hauses gelegenen Acker gestoh¬
len sein sollen. Außerdem fand man bei der vor¬
genommenen Haussuchung 26 Pfund abgeschnittene
Weizenähren.

ht. Falkenstein i. T., 4. Aug. Am heutigen
Sonntag feierte der Gemeinderechner a. D. Heinr.
Rudolph  mit seiner Gattin das goldene
Hochzestsstst,

* Frankfurt , 4. Aug. Hier sind bis jetzt für die
Bekleidung der Keimarmee knapp 9000 Anzüge
Angegangen, während 13 691 zu liefern sind. —
ip er  Magistrat hat beschlossen, zu dauerndem An¬
denken an Generalfeldmarschall v. Eichhorn
eine Straße „Eichhornstraße" zu henenaen . — In
?er  Kriegsstraße geriet ein dreijähriger Knabe un-

ein Automobil und wurde aus der Stelle g e -
tötet.
. * Fulda , 4. Aug. In Fulda ist der größte Teil
ves vor etwa 16 Jahren erbauten Proviantamtge-
°audes durch Selbstentzündung des Heues nieder-
gebrannt. Größere Vorräte an Wiesen- und Laub¬
heu sind verbrannt.
c ht. Kassel, 4. Aug. Der stellvertretende Vor-
ueher der politischen Abteilung des hiesigen Poli-
^chräsidiums, Kriminalwachtmeister Friedrich
Kellner, wurde unter dem Verdacht, sich des

Erbrechens im Amte  schuldig gemacht zu
Zn, verhaftet.

Lokales.
Limburg , 5. August.

■a. Die Ausgabe der Reichsfleisch-
.̂ orzugskarten  sowie die Ausgabe der
*0 r t e n erfolgt morgen, Dienstag , im Rat-

Anzeige).
r>"7Webwarenkleinhändler - Genossen-

| §4 m. b. H. (Reichstleiderlager ). Die im Handels¬

register eingetragenen Webwarenkleüihändlerder Han¬
delskammerbezirke Wiesbaden, Limburg,  Dillen-
burg und Wetzlar seien auf die am Donnerstag , den 8.
August ds. Js ., nachmittags3 Uhr im Saale der „Wart¬
burg" zu Wiesbaden, Schwalbacherstraße 51 angesetzte
erste Generalversammlung (Griindungsver-
sanunlung) der Webwarenkleinhändler - Ge-
n o s s e n s cha f t m. b. H. (Reichskleiderlnger) S i tz
Wiesbaden  aufmerksam gemacht. Anmeldungen
zum Beitritt in die Genossenschaft werden in der Ver¬
sammlung und auch vorher von der Handelskammer
noch entgegengenommen. Ebenda werden auch ent¬
sprechende Auskünfte erteilt.

— Die Reichs - Kleidersammlung u.
die He er es angeh origen.  Verschiedent¬
lich sind Gerüchte verbreitet , daß die Reichsbeklei¬
dungsstelle beabsichtige, bei der Reichskleidersamm¬
lung auch die Zivilkleidung der im Felde stehenden
Soldaten zu beschlagnahmen. Es ist jedoch keines¬
wegs vorgesehen, den Leuten draußen , die für uns
kämpfen, daheim ihre unentbehrlichen Kleioungs-
stücktz wegzunehmen. Heeresangehörige , die im
Felde stehen, können nicht zur Abgabe einer Be¬
standsanzeige aufgefordert werden. Da diese Auf¬
forderung nach Sinn und Wortlaut der Anord¬
nungen der Reichsbekleidungsstelle nur an die
Personen zu richten ist, die voraussichtlich einen ab¬
gabefähigen Anzug besitzen , kommt die
Ehefrau für die Abgabe einer Be¬
st andsanzei ge nicht in Betracht.  An
die Ehefrauen der im Felde stehenden Heeresange-
hörigen dürfen daher die Kommunalverbände die
Aufforderung zur Anzeige des Bestandes der An¬
züge ihrer Ehemänner nicht ergehen lassen.

— V o m S t o cki n E i s e n. An eine Zeit der
Opferwilliggeit und Gebefreudigkeit werden wir
dieser Tage erinnert . Wie bekannt, hat jeder
Spender zum Stock in Eisen seinen Namen in ein
N a g e I b u ch eingeschrieben, um späteren Ge¬
schlechtern Kunde zu geben von opferfreudigen
Männern , Frauen und Kindern , von Spenden der
Geschützten an ihre Beschützer. Als lose Blätter,
wie sie am Stock beschrieben wurden , ließen sich die
Listen schlecht verwahren. Im Aufträge und als
Vorsitzender des Roten Kreuzes hat deshalb Herr
Geheimer Oberjustizrat Landgerichtspräsident de
Niem eine Darstellung von der Entstehung und
dem Werden des „Eisernen Stockes" verfaßt . Herr
Gewerbeschul-Leiter Dücker hat dann diese Ge¬
schichte in künstlerischer Form geschrieben und aus¬
geschmückt. Das ganze ist nach dessen weiteren Ent¬
würfen kunstvoll gebunden. Das fertiggestellte
Kunstwerk wird in den nächsten Wochen zur allge¬
meinen Besichtigung im Fenster der Buchhandlung
Herz, Grabenstr . ausgestellt. Zunächst wird der
Einband gezeigt, während in den folgenden Tagen
das Titelblatt und weitere Schriftseiten des Buches
gezeigt werden. Möge das Andenken an den Eiser¬
nen Stock zugleich zu reger Gebefreudigkeit für die
Ludendorffspende anspornen.

— Preußische Süddeutsche Klassen¬
lotterie.  Die Erneuerung der Lose zur 2. Klasse
(12.) 238. Lotterie muß unter Vorlage oder Ein¬
sendung der Lose l . Klasse bei Verlust des Anrech¬
tes spätestens bis Mittwoch, den 7. ds Mts ., abends
6 Ubr, erfolgen. Auch müssen die Freilose zur 2.
Klasse unter Rückgabe der Gewinnlose l . Klasse
bis zum vorerwähnten Termin eingefordert sein.

Gerichtliches.
Krirgsvrrrat.

WB. Berlin» 4. Aug. Der Gefreite Berthold
Strauß  wurde durch ein Urteil des Oberkriegsgerich¬
tes in Graudenz wegen Kriegsverrates und Fahnen¬
flucht im Felde zu 16 Jahren Zuchthaus  verur-
teit. Strauß verriet dem englischen Nachrichtendienst
seine Kenntnisse über Organisation und Ausbildung der
Fliegerwaffe.

Ein Gasaufgeldprozeß
ist jetzt, wie der Berl. Lokalanz. meldet, in Heide  ent¬
schieden worden. Von dem dortigen Amtsgericht ist das
erste Urteil erlassen, welches die Streitfrage entschieden
hat. Einer der vielen Gasabnehmer, der wegen angeb¬
lichen Mehrverbrauchs in einem Monat 12 50 M Auf¬
geld unter Vorbehalt hatte zahlen muffen, hatte Klage
auf Rückzahlung dieses Aufgeldes gegen die Stadt er¬
hoben. Das Amtsgericht in Heide hat zunächst seine
von der Beklagten bestrittene Zuständigkeit zur Ent¬
scheidung dieses Rechtsstreites bejaht und darauf die
Stadt Heide zur Rückzahlung  des zu Unrecht von
ihr eingezogenen Aufgeldes v e r u r t e i lt. Das Amts¬
gericht vertrat dabei die Ansicht, daß die Stadt Heide den
Gasabnehmern, um ihnen die vorgeschriebene Ein¬
schränkung des Gasverbrauchsauf 80 Prozent des Mo-
natsverbranchs im Jahre 1916 zu ermöglichen, diesen
früheren Gasverbrauchzunächst mitzuteilen hätte. Das
hatte die Beklagte trotz mehrfacher Aufforderungen un¬
terlassen. Wenn diese Mitteilung des monatlichen Gas¬
verbrauchs aus dem Jahre 1916, über welche die Gas¬
abnehmer die vor zwei Jahren erhaltenen Rechnungen
nicht aufzuheben brauchten, der Stadt tatsächlich nicht
möglich gewesen sei, so sei die Verordnung über die Ein¬
schränkung des Gasverbrauchs praktisch eben nicht durch¬
führbar.

Vermischtem
Eisenbahnunfall.

Darmstadt, 4. Aug. Der Uebergabezug 8876 über¬
fuhr gestern Nacht um 2 Uhr 40 Min. das Haltesignal
im hiesigen Bahnhof und zertrümmerte den etwa 270
Meter entfernt eingebauten Prellbock. Lokomotive mit
Packwagen und noch vier Güterwagen stürzten auf die
dahinter tief liegende Gräsenhäuserstraßeherab, wobei
vier Wagen in Brand gerieten. Führer Philipp Rettig
und Heizer Georg Schneider wurden getötet, der Zug¬
führer, zwei Schaffner und drei Schaffnerinnen wurden
anscheinend nicht schwer verletzt in das Städt . Kranken¬
haus gebracht. Die Schuldfrage steht noch nicht fest.

* * Verschiedenes aus aller Welt.
Kürzlich berichteten wir, daß in L u d w e i l e r bei
Saarbrücken die Bergmannssrau Bachelier, die in der
Nacht vorher einem Kinde das Leben geschenkt hatte,
ermordet worden sei. Unter dem dringenden Verdacht
der Täterschaft wurde nunmehr ein entfernter Ver¬
wandter der Ermordeten, der Stellmacher Wilhelm
Hor b a ch, der dem Mordhausegegenüber wohnt, ver¬
haftet . — Aus München  wird gemeldet: Die 45
Jahre alte Christine Weidner wurde in ihrer Wohnung
am St . Annaplatz im Bett mit zertrümmerter Schädel¬
decke tot aufgesunden. Es liegt Raubmord  vor . —
Eine kürzlich in Bielefeld  verstorbene alleinstehende
Dame, die den Hauptteil ihres Vermögens mit rund
250 000 Mars der Stadt Bielefeld hinterlassen hat, hat
ihrem Dienstmädchen, das ihr etwa 18 Jahre in Treue
gedient hat, 75 000 Mark und eine reiche Wäscheaus¬
stattung vermacht. Außerdem durfte die glückliche
Erbin sich eine Zimmereinrichtungund ein Gemälde
aussuchen. — Mit dem Revolver des aus dem Felde
beurlaubten Vaters spielte der 7 Jahr alte Sohn des
Wirts Schredelsecker in Mannheim,  als die Waffe
sich entlud und der Schuß dem fünssährigen Töchterchen
in den Unterleib drang. Das Kind starb._

Eingesandt.
) :( Limburg, 4. Aug. Zu dem „Eingesandt" im Nas¬

sauer Boten vom Samstag , den 3. August, schreibt uns
das städt. Lebensmittelamt folgendes: Die Behauptung
des Einsenders, die Stadt habe noch größere Vorräte an
alten Kartoffeln, ist unrichtig. Der gesamte Vorrat .an
Kartoffeln beträgt z. Zt . etwa 60 Zentner alte und

etwa 60 Zentner neue Kartoffel. Gebraucht werden
wöchentlich zur Versorgungderjenigen Personen, welche-
nicht Selbstversorgersind, etwa 300 Zentner. Der vor¬
handene Vorrat reicht somit nicht für eine halbe Woche
aus. Das Lebensmittelamt hat jedoch bereits Schritte
zur Beschaffung weiterer Kartoffelmengen unternom¬
men. Eine Anweisung des Landratsamtes, den Haus¬
haltungen Bezugsscheinezum Bezüge von Frühkartof¬
feln auszustellen, ist bisher bei der Stadtverwaltung
nicht eingegangen. Daß die zum Verkauf kommenden
Kartoffeln aus der Ernte 1917 bei der bereits vorge¬
schrittenen Jahreszeit nicht mehr ganz gut sind, ist
leicht erklärlich; vielfach leiden dieselben auch noch sehr
durch den Transport aus dem städt. Lager zur Wohnung
des Verbrauchers, da nach den gemachten Erfahrungen
die Kartoffeln in vielen Fällen von Kindern abgeholt
und dann nicht vorsichtig genug transportiert werden.

Letzte Nachrichten.
Angebliche englische„Erfolge".

WB. Berlin , 4. Aug. Me Zurücknahme unse¬
rer beideileits von Albert noch auf dem westlichen
Ancre-User belassenen Posten geschah völlig
unbemerkt vom Feinde u. ohne jede
Einwirkung des Gegners.  Der englische
Funksprnch Horsea vom 4. August, 2 Uhr vorm.,
sucht zwar auch hier den engl . Waffen  einen
Erfolg an zudichten  und bebauptet , daß die
englischen Truppen in den verlassenen Gräben
viele Tote vorgefundeu hätten. Das ist, wie in
letzter Zeit so viele Ententemeldungen , wieder frei
erfunden.

An der neuen Aisne—Vesle-Front boten mar¬
schierende Abteilungen und Fahrzcugkolonnen des
Feindes unseren Batterien und Schlachtfliegern
wiederum lohnende  Ziele . In Vorfeldgefechten
brachten wir mehrere Gefangene ein.

Französischer Bericht
vom 3. August, nachmittag. Die ffanzösischen Truppen
setzten Vormarsch  während der Nacht auf die
Beste  fort . Auf dem linken Flügel erreichen die
Franzosen die Aisne zwischen Soiffons und Venizel.

Französischer Bericht
vom 3. August, abends. Tagsüber warfen unsere Trup¬
pen die feindlichen Nachhuten zurück und setzten ihren
Siegesmarsch  auf einer Front von etwa 50 Klio¬
meter Breite in der Richtung auf die Vesle fort. Auf
unserem linken Flügel haben wir die Aisne und
Vesle erreicht  von Soiffons bis Fismes , dessen
Ränder die Amerikaner besetzt halten. Oestlich von
fismes haben wir die Linie nördlich von Courville-
Branscourt-Courcelles-Champigny erreicht. _ Unsere
Kavallerie-Erkundungsabteilungcn gehen längs der
Eisenbahn Soiffons-Reims vor. An verschiedenen Punk¬
ten übersteigen unsere Fortschritte seit gestern zehn
Kilometer. Mehr als 50 Dörfer sind an einem einzigen
Tage befreit worden.

Amerikanischer Bericht vom̂ 3. August.
Der Feind wurde in Verwirrung über die B e s l e -

Linie  getrieben . Seit dem 18. Juli haben wir im
Laufe unserer Unternehmungen 8400 Gefangene ge¬
macht und 133 Geschütze genommen.

Me Loslösung vom Feinde.
Berlin , 3. Aug. Die gestern gemeldete Los¬

lösung unserer Truppen vom Feinde
bereitete diesem eine volle Uebcrraschnng. Unsere
Bewegungen verliefen völlig ungestört vom Feinde,
der nur mit größter Vorsicht, teilweise unter Ent-
Wicklung stärkerer Kräfte zu folgen wagte, wobei
seine nachrückenden Kräfte in unserem wirksamen
Maschinengewehrfeuer beträchtliche Verluste er-
litten.

In Erweiterung der gestern gemeldeten Vor-
seldkämpfe in der C h a m P a g n e schoben wir un¬
sere Linien trotz zähen Widerstandes in 5 Kilo¬
meter Breite vor. Die hierbei gemachten 100 Ge-
fangenen, unter denen sich zwei Offiziere befinden,
gehören zwei französischen Mvisionen an.

Am 1. August, 7 Uhr abends, wurde das weitab
von sonstigen m̂ilitärischen Anlagen geleaene,. deut¬
lich durch das Rote Kreuz gekennzeichnete Laza¬
rett Labry  bei Conflans von feindlichen Flie-
gern mit Bomben angegriffen.

Neue Erwartung.
Genf, 3. Aug. Der „Temps " schofibt zur Lage,

daß übertriebene Hoffnungen auf eine Räumung
Nordsrankreichs durch den Feind keine Erfüllung
fänden, die Zunahme des feindlichen Gegendruckes
deute vielmehr darauf hin, daß man unmittelbar
vor einer neuen Kraftanstrengung des Feindes
stehe.

Eine neue Schlacht?
WB. Berlin,  5 . Aug. Die Einnahme

von Soissons  durch die Franzosen wird hier
als eine nebensächliche Kriegshandlung aufgefwßt.
Man ist der Meinung , das? die Räumung von
Soissons im Plane Hindenburgs liegt und daß die
gegenwärtig an der Westfront cingelritete Rück-
zugsbewegung den Auftakt  zu einer neuen
Bewegungsschlacht  größeren Stiles bildet.

Linderiburgs Taktik.
Zürich, 4. Aug. Me „Züricher Modenzeitung"

schreibt: Die neuesten Nachrichten au„ Frankreich
beweisen, daß Hindenburgs u. Ludendorffs Taktik,
eigeneMenschenzusparenu . den Feind
möglichst umfangreich zu schädigen,
auch jetzt wieder von den Deutschen mit allergröß¬
tem Erfolg angewandt wird. Foch ist gezwungen,
wieder mit großem Kraftaufwand an die neuen
Verteidigungsstellungen der Deutschen heranzu¬
kommen und zu stürmen und muß immer wieder
von vorn beginnen und anrennen. Die Franzosen
werden an den Höhen und Wäldern von Saponay
und dem Wald von Neste schwerste Opfer
bringen müssen,  bis die Deutschen auch dort
wieder räumen werden, was ohne Zweifel geschehen
wird . Das ganze Gelände ist dort für den Vertei¬
diger außerordentlich günstig, sodaß die deutsche
Heeresleitung alle feindlichen Angriffe abwehren
kann. Die deutsche Kriegstaktik besteht darin,
daß sie dem Gegner den Bewegungskrieg
aufzwingt  und ihn darin erhält , ganz unbe¬
kümmert um Geländegewinn oder Geländeverlust.

Die Bolschewisten in Jenissei gestürzt.
Zürich, 4. Aug. Die Agentur Radio meldet,

daß die boschewistische Regierung in Jenissei auf
Veranlassung der Sozialrevolutionäre gestürzt
worden sei.

„Vor dem zweiten Teil ".
Rotterdam , 3. Aug. Die Londoner Blätter

melden: Wir stehen vor dem zweiten Teil der
großen Offensive in Frankreich.  Von
allen Frontteilen wird eine zunehmende Beun-
rnk.rgi-rg gemeldet, die mich bereits aus l «e noch

ruhig verharrenden Frontteile überzugreifen be«
beginnt.

Genf, 3. Aug. Der „Matin " meldet: Am
Donnerstag , den 1. August, abends, sind die Mit¬
glieder der französischen Armeekom¬
mission  von neuem cm- die Front abge-
r e i st. Auch der Ministerpräsident und Kriegs-
mimstßr haben sich in das Kanipfgelände begeben.

Von der Westfront.
WB. Berlin , 4. Aug. An der neuen Aisne

—V esl  e-F r o n t boten marschierende Abteilun-
gvn und Fahrzeugkolonneu des Feindes unseren
Batterien und Schlachtfliegern wiederum lohnende
Ziele . In Vorfeldgefechten  brachten rvir
Gefangene ein.

Italienische ' Verstärkungen für Frankreich.
Zürich, 3. Aug. Die „Stanipa " nieldet: In

der kommenden Woche werden militärische Ver¬
stärkungen  zwischen Italien u. Frank¬
reich  ausgetauscht . Die „Stantpa " protestiert
gegen den Abzug italienischer Truppen von der
italienischen Front , da man befürchten niüsse, daß
eine neue Offensive in Italien bevorstehe.

Zürich, 3. Aug. Der „Corriere della Sera"
meldet aus Rom : Die Kammer tritt in der ersten
Septemberwoche zusammen. Die Regierung wird
einen Kriegskredit zur Forffetzung des Krieges
fordern , der die Kriegskosten bis zum Frühjahr
1919 sicher stellt.

Asquith gegen Llovd George?
Rotterdam , 3. Aug. Die „Westminster Gazette",

das Blatt Asquiths, erklärt George den Krieg. All¬
mählich gehe es mit ihm bergab über den Abhang,
der zuin Rückschritt führt . Tie Einführung eines
Schutzzolles untergrübe das Ideal des Völker¬
bundes.

Neue Tauchbootrefultate:
16 000 Kr.-R. T.

WB. Berlin,  4 . Aug. (Amtlich.) I « den
Gewässern um England vernichteten unsere Unter¬
seeboote

16 060 Bruttoregistcrtounen.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Neue Versenkungen.
Köln, 3. Aug. Reuter meldet laut der „Köln.

Volksztg." aus Washington: Das amerikanische
Flottenamt teilt mit , daß ein d e n t sche s Un t e r-
se e b o o t am 27. Juli in einer Entfernung von
550 Meilen von der atlantischen Küste das portu¬
giesische Schiss „Porto " versenkt  hat . Das
Schiff wurde durch eine Bombe Dernichtet, die in
eine Ladung Baumwolle gefeuert wurde.

Der „Nieuwe Courant " meldet aus Newyork,
daß die amerikanischen Dampfschiffe „George
Eton " (20 000 Tonnen ), „California " (9000 Ton .)
und „Onoudoga " (2700 Tonnen) auf Minen ge¬
laufen sind.

Wie wirksam übrigens unser U-Bootkricg auf
die Vereinigten Staaten ist, beweist die von der
„Köln. Ztg ." gebrachte Mitteilung , daß es dem
amerikanischen Landwirffchaftsministerium nicht
geglückt ist,- den zur Einführung von 100 000 Ton.
Chilesalpeter erforderlichen Schiffsraum zu erhal¬
ten. Bisher seien kaum 21 000 eingeführt worden.

Die Lage vor Archangelsk.
Moskau , 2. Aug. (Petersburger Telegraph.en-

Agentur .) Am 30. Juli wurde das Herannahen
eines englischen Kreuzers u. englischer Flugzeuge
auf Archangelsk  bemerkt . Am 1. August be¬
gann die Beschießung  der vorderen Posten u.
der Befestigungen durch englische Kriegsschiffe.
Zwei Kreuzer u. ein Transportschiff kamen heran
und schlugen den russischen Batterien vor, sich zu
ergeben. Me Batterien weigerte sich, worauf ein
Kreuzer wieder in See ging, während die anderen
Schiffe drei Meilen von der Stadt entfernt Anker
warfen und die Batterien zu beschießen anfingen.
Unsere Batterien antworteten . Ueber den Batte¬
rien hielten sich vier englische Flugzeuge. Darauf
erschienen am Horizont weitere englische Kriegs¬
schiffe.

WB. Moskau, 4. Aug. Wie „Jswestija " mel¬
det ist die M u d j u g - I n se l nach Verteidigung
gefallen. Die Batterie wurde durch das Feuer
englischer Kreuzer zusammengeschossen. Die Sow¬
jettruppen gingen auf Archangelsk  zurück.

Ein Bekenntnis des Admirals Scheer.
MB . Halle (Saale ), 3. Aug. Folgendes Be¬

kenntnis hat die „Saalezeitung " von Admiral
Scheer erhalten : Bleiben wir unbeirrt und zu¬
versichtlich auf dem Wege der Kraft , dann wird un¬
sere Zukunft vor britischer Habgier und RaMucht
sicher sein. Der Deutsche ist zu gut, um von Eng¬
land geknechtet zu werden."

Japans Eingreifen in Sibirien.
WB. London, 4. Aug. Dos Reutersche Büro

erfährt , daß in der Tokioter Amtszeitung vom 2.
August eine Erklärung veröffentlicht wurde, in der
von der bevorstehenden Absendung alliierter Trup»
Pen nach Wladiwoswk Mtteilung gemacht wird.

Ein Geheimvertrag Ssasonows und Motonos.
WB. Moskau , 4. Aug. „Mr " veröffentlicht ei¬

nen Auszug aus dem russisch - japanischen
Ge heimvertrag  vom 3. Juli 1915 g-gen Eng¬
land und Amerika. Der Vertrag ist unterzeichnet
von S s a s o n o w und M o t o n o. Der Vertrag
stellt sich zur Aufgabe: Den Schutz Chinas  vor
der politischen Herrschaft irgend einer anderen
Macht mit Verpflichtung zu gemeinsamem bewaff-
neten Eingreifen , wobei die Vertragschließenden
sich anheischig machen, keinen Separatfieden mit
dem gemeinsamen Feinde zu schließen. Der Ver¬
trag ist gülfig bis 1921. Die Ueberschrist des Ver¬
trages lautet : Geheimvertrag zwischen Rußland u.
Japan betreffend bewaffnetes gemeinsames Ein¬
greifen gegen Amerika und England im fernen
Osten vor dem Sommer 1921. __
Sewmtootü . für di« Anzeigen: I . H. Obi «, Limb arg.

Landwirtschaft, Eisenbahn, Forstwirt¬
schaft und alle kriegswichtigen Betriebe
müssen arbeitsfähig erhalten bleiben. Die
große  A .rmee der Heimarbeiter be»
nötigt Arbeitskleidung.  641.

Gnre ertbkbrsschen Anzüge ab!



5« tSure öSiiMe Bor Dem Somm?
Wiederum sind wir in die heißesten Monate des

Jahres eingetreten . Die liebe Sonne soll ihre segen¬
spendenden Strahlen noch einmal zur Mutter Erde sen¬
den, um uns — namentlich jetzt in der schweren Kriegs¬
zeit — eine gute Ernte zu bereitem Da ist es aber
auch angebracht, dafür zu sorgen, daß sie uns neben dem
Segen kein Unheil bringt.

Jede Mutter weiß, daß mit dem Herannahen de»
Sommers die Zeit kommt, in der der Ernährung und
Pflege des Kindes ganz besondere Sorgfalt zugewendet
werden muß, und es ist uns allen bekannt, daß der
Sommerhitze in Deutschland alljährlich viele Zehn¬
tausende von Säuglingen zum Opfer fallen. Im heißen
Jahre 1911 waren es fast lOOOOO! Das sind Zahlen,
die eine ernste Sprache reden und Verluste an Men¬
schenleben und Werten , die um so bedauerlicher sind,
als sie sich größtenteils vermeiden lassen.

Worauf es ankommt, damit auch die heißen Som¬
mertage ohne Schädigung der kindlichen Gesundheit
iiberstanden werden, ist vielen Müttern leider noch un¬
bekannt. Es lohnen sich daher wohl einige Worte über
die Frage : „Wie kann die Sommerhitze dem
Kinde schaden und was läßt sich dagegen
tun ?"

Jeder Erwachsene weiß, daß er sich an schwülen
Sommertagen schlaff fühlt , daß er keinen rechten Hun¬
ger» aber umsomehr Durst hat. So geht es natürlich
auch dem Säugling . Er leidet unter der Hitze nur
noch mehr als die Erwachsenen, da er, wie jeder Arzt
zu beobachten Gelegenheit hat, oft in einer ganz unver¬
nünftigen Weise in dicke Decken und Bettzeug einge¬
packt wird, um ihn nur warm zu halten und vor „Zug"
zu schützen. Wie es ihm namentlich bei einer solchen
Behandlung zu Mute ist, vermag er uns allerdings nicht
zu sagen ; er äußert aber seine Beschwerden durch Un¬
ruhe und Schreien . Sie werden aber leider von seiner
Umgebung übersehen oder mißdeutet . Was hiermit ge¬
meint ist, wird verständlicher, wenn wir zunächst einmal
sie Einwirkung übergroßer Hitze auf den
Säugling  kennen gelernt haben. Durch mancherlei
Untersuchungen wissen wir, daß die Absonderung der
Berdauungsflüssigkeiten in den Magen und Dünndarm,
die die Aufgabe haben, eingeführte Nahrungsmittel so
zu verändern , daß sie in den Körper ausgenommen und
dort verwertet werden können, unter dem Einfluß der
Hitze stark zurückgeht. Daneben verliert der Säugling
aber — genau wie der Erwachsene — durch den
Schweiß und mit der Atmung sehr viel Wasser. Er wird
also durstig. Diesem Durst gibt er durch gieriges Ver¬
langen nach der Brust oder der Flasche Ausdruck. Was
tut die Mutter ? Sie reicht ihm die Nahrung ; ja sie
gibt sie ihm oft häufiger und reichlicher als sonst. Dies
ist aber nicht allein unrichtig , sondern sogar
gefährlich.  Denn die Milch oder die Flasche ent¬
halten ja nicht Wasser gegen den  Durst , son¬
dern daneben noch eine vollkommene Mahlzeit
aus Eiweiß , Fett , Zucker, Mehlen und Salzen . Solch
eine Mutter oder Wartefrau handelt gerade so töricht»
:oie ein Erwachsener, der gegen den Durst anstatt ein
paar Schluck Wasser oder sonstigen Getränkes eine große

*)  Nach einem Aufsatze, der mir von Herrn Prof.
Dr. Noeggerath, Direktor der Universitäts -Kinderklinik
in Freiburg , in liebenswürdiger Weise zur Verfügung
gestellt wurde.
gehaltreiche Mahlzeit zu sich nehmen würde. Ihr Kino
bekommt also nicht nur mehr Nahrung als an kühlen
Tagen, sondern dies Mehr an Nahrung  wird

auch noch in einen Magen -Darmtanal hineingezogen,
.der — wie oben auseinandergesetzt — zu wenig Ber-
dauungsflüssigkeit enthält , der also weniger leistung».
fähig ist als an kühleren Tagen . Die Verdauungswerk¬
zeuge werden dadurch natürlich überbelastet.

Aber hierbei bleibt es nicht. Denn ebenfalls infolge
der Hitze wird der Darm noch anderweitig geschädigt.
Jedermann weiß, daß in ihm Milliarden von Keimen
(Bakterien ) leben, die bei der Verdauung der Nahrung
Mitwirken. Nun ist es so eingerichtet, daß nur gewisse
Arten von ihnen und diese wiederum nur bei bestimmter
Verbreitung in den einzelne» Abschnitten den für die
Ernährung günstigen Zustand darstellen. Das Organ,
das diese Darmbakterien durch geheimnisvolle uud noch
durchaus ungeklärte Kräfte in Ordnung hält , ist wieder¬
um die Darmwand . Auch diese keimregelnde Eigenschaft
schädigt offenbar die Hitze. Und doch werden auch in
dieser Beziehung wieder — wenigstens bei der Flaschen¬
nahrung — an den Darm in der heißen Zeit vermehrte
Ansprüche gestellt. Enthält doch im Sommer die Milch-
nahrnng , wenn sie nicht ganz besonders vorsichtig ge¬
pflegt wird, bedeutend mehr Keime als in den kühleren
Jahreszeiten . Denn unter dem Einfluß der Wärme
wuchern die Bakterien während der langen Stunden,
die zwischen dem Mellen und dem Trinken verstreichen,
aufs Ueppigste. Selbst wenn man die Milch dann nach¬
her noch abkocht und so die Keime mehr oder weniger
vernichtet, so bleiben doch die vermehrt gebildeten Er¬
zeugnisse ihrer Lebenstätigkeit in der Milch zurück, von
denen manche schädlich wirken.

Wir sehen also, daß die durch die Hitze in ihrer Ar¬
beitskraft und bakterienbeherrschenden Fähigkeit ge-
schwächten Ernährungswerkzeuge des Säuglings im
Sommer ganz gewöhnlich vor übergroße Arbeit gestellt
werden. Kann es da Wunder nehmen, wenn sie ver¬
sagen und das Kind krank wird, wenn Verstopfung,
Auftreibung des Leides infolge von Blähungen , Schlaf¬
losigkeit und fast unaufhörliches Schreien des von Leib¬
schmerzen geplagten Kindes sich einstellen?

Kennt man diese Zusammenhänge , so ist es ein
Leichtes , den Gefahren des Sommers vor¬
zubeugen.  An die Spitze der Verhaltungsmaßregeln
ist die dringliche Mahnung zu setzen, mö g l i ch st j e d e n
Säugling an der Brust der Mutter zu
stillen  und ihn ja nicht ohne sehr ernste Gründe , nie
aber  ohne den Rat eines Arztes in der heißen
Zeit abzusetzen.  Warum ? Daß — um diesen
Einwand gleich vorweg zu nehmen — die allermeisten
Mütter stillen können, dafür ein kleines Beispiel:

In Berlin wurde vor etwa 12 Jahren ein Heim er¬
richtet, in dem Krauen vor ihrer Entbindung ausgenom¬
men bis zu 3 Monaten nach der Geburt des Kindes ver¬
bleiben dursten . Bei der Gründung verlangte der lei¬
tende Arzt, daß jede der Aufgenommenen sich unter
allen Umständen verpflichte, ihr Kind selbst zu stillen.
Es gelang ihm. dies Hausgesetz gegen den anfänglichen
Widerstand der Vereinsmitglieder durchzusetzen. Sie
batten nämlich seine Durchführung in einer Stadt wie
Berlin , in der nur 31 Proz . der Mütter zu stillen
pflegen, für unmöglich gehalten. Der Verlauf hat dem
erfahrenen Arzte vollkommen Recht gegeben: 83 Pritz.
der Aufgenommenen, also mehr als */* dieser Frauen
haben ihr Kind während der drei Monate gestillt.

Wer aber noch irgend einen Zweifel haben sollte,
der sei daran erinnert , wie unendlich viele Frauen in
Deutschland heute ihr Kind stillen, die es früher nicht
getan hätten , seit sie hierfür vom Reich oder sonstigen
Verbänden eine Geldentschädigung erhalten . Also die
Mutter sollte heute nicht mehr ftagen , ob sie etwa stillen
kann, sondern höchstens, ob sie ausnahmsweise es nicht

kann. Jeder erfahrene Ratgeber wird ihr dann häufig
zeigen können, daß die angebliche Unmöglichkeit zu stil¬
len an der Unkenntnis irgend welcher kleinen Hand¬
griffe liegt.

Ist es denn wirklich so dringend nötig,
daß jede Mutter ihr Kind stillt?  Wird da¬
durch die Sommersterblichkeit der Säuglinge tatsächlich
eingeschränkt? Hieran zunächst eine kurze Zahlen¬
reihe. Eine beliebig herausgegriffene Statistik zeigt,
daß damals im Sommer 1811 nur 1,8 mal mehr Brust¬
kinder starben, als iu den übrigen Monaten ; bei den
Flaschenkindern waren es aber 6mal so viele. Denkt
man nun , daß an sich auch sonst so sehr viel mehr
Flaschenkinder sterben als Brustkinder, s» bekommt ihre
ums 6fache erhöhte Sommersterblichkeit erst ihr rich¬
tiges Aussehen.

Auch ein Vergleich der Säuglingssterblichkeitsziffern
in den verschiedenen europäischen Kulturländern laßt
deutlich erkennen, daß die natürliche Ernährung des
Säuglings an der Multerbrust die Säuglingssterblichkeit
einzudämmen vermag. Das deutsche Reich steht mit
seiner Säuglingssterblichkeit unter den europäischen
Kulturländern mit 17,8 Proz . leider noch an dritthöchster
Stelle und wird nur noch von Oesterreich-Ungarn mit
23,1 Proz . und Rußland mit 27,3 Proz . übertroffen . In
Schweden beträgt die Sterblichkeit nur 8,1 Proz . u. in
Norwegen sogar nur 6I Proz . Worauf anderes aber ist
dieser für uns Deutsche so niederschmetternde Unter¬
schied zurückzuführen als auf den Umstand, daß in
Schweden und Norwegen die natürliche Ernährung des
Kindes an der Mutterbruft noch als etwas ganz Selbst¬
verständliches angesehen und als heilige Pflicht geübt
wirb?

Das beste Borbeugungsmittel gegen die Sommer-
jchädigung des Säuglings ist also ohne Zweifel die
Frauenmilch . Der Grund liegt darin , daß dem Kinde
aus der Brust eine bakterienreine Nahrung gereicht
wird, die möglichst zweckentsprechend zusammengesetzt ist.
von den einzelnen Nahrungsbestandteilen nur und zwar
in der besten Forni gerade soviel enthält , als ihrer da»
Kind bedarf. Es fällt also jede Ueberlastung der Ber-
dauungswerkzeuge fort . Darum gilt auch hier das
Wort Rousseaus : „Observez la naiure et suivez la
route qu' eile vous trace."

Liegen nun ausnahmsweise wirklich zwingende
Gründe vor, aus denen heraus das Kind mit der Falsche
genährt wich, so muß man natürlich doppelt vorsichtig
sein. Denn jetzt reicht man eine Milch, die von der
Natur gar nicht für den Säugling , sondern für das
schnell wachsende Kalb bestimmt, unnötig viel von man¬
chen Rahrungsstoffen enthält und niemals bakterien-§:et,oft aber namentlich im Sommer sehr keimreich ist.n jedem Fall wird die Arbeit der Verdauungswerk-
zeugc also wesentlich stärker in Anspruch genommen als
bei der natürlichen Ernährung an der Brust . Wie Hilst
man da ? Man koche die sauber gewonnene, sofort ge-
kühlte und kühl ins Haus gebrachte Milch, um sie bak¬
terienfrei zu machen, zu Hause sofort kurz (etwa 4—5
Minuten ) ab, hebe sie oder die sofort bereitete Mischung
in kaltem, mehrmals gewechseltem oder unter fließen¬
dem Wasser auf , damit nicht neue Keime in ihr wuchern
oder stelle die Milchgefäffe in einen waffergefüllten un-
glafierten Tontopf , der durch AuSschwitzen kühl bleibt,
wie man es in den Tropen macht.

Man reiche die Flasche nur in peinlich gereinigten
Gefässen und durch einen sauberen Schnuller . Geradezu
gefährlich find die noch immer auf dem Lande verbreite¬
ten Flaschen mit langem, nie sauber zu haltendem
Saugrohr von Glas oder Gummi . Daher fort mit
ihnen. Die in höchstens 5—6 Mahlzeiten während 24

Stunden gereichte Nahrungsmenge werde an heiß,
Tagen um */s bis % gegen das Gewohnte gekürzt,^
die Verdauungswerkzeuge ja weniger leistungssog»
find. Statt beispielsweise 5X200 Gr . Halbmilch —
es normalerweise ein dreimonatlicher Säugling ha
soll — bekommt er nur 5X168 bis 5X150 Grcn
Dafür soll das Kind hie und da etwas mit Süßstoff !.
fetzten, ganz hellen Tee oder ebenso gesüßtes Wasser
gen den Durst haben.

Nach dem oben Gesagten ist es verständlich, daß
der Nahrung auch die Pflege  des Säuglings
Sommer nngepaßt werden muß. Wer sich feine
nung aussuchen kann, wähle sie in einem kleinen fr
stehenden Haus oder in einem niederen Reihenh
das nicht so viel Hitze schluckt und besser auskühlt , wir
die großen Mietskasernen ; wenigstens sollten di« Z
mer so gelegen sein, daß man sie durchlüften kann, tu,»
Gegenfenstcr haben. Der kühlste Ort in der Wohn
oder im Hause ist der beste und sei es auch der Kell
Am gefährlichsten ist die von Wäschedünsten fer
warme Küche! Tagsüber blende man das Sonncnst
ab, um abends und in der Morgenkühle oder nach
wittern durch Durchzug das Zimmer so weit wie
lich abzukühlen. Hier hilft auch öfteres feuchtes Ast
ziehen und Bespritzen des Bodens oder der Fenster
Wasser. Man fahre das Kind auf schattige Plätze
in den Wald ; bei der Landarbeit nehme man es mi
lege es unter einen schattigen Baum ! Schütze bei
Kind auch vor Fliegen , denn sie find die Ueberträger vo»
Krankheitskeimen. Die Kleidung des Kindes sei leich
Es soll seine Strampelfreiheit haben. Fort mit d
warmen und schweren Bettdecken! An heißen Tage»
soll auch der jüngste Säugling ein oder zweimal auf
kurze Zeit ganz nackt liegen und ebenso oft mit zimmer¬
warmem Wasser abgewaschen werden. So wird die
Aeberhitzung des kleinen Körpers mit seine» gefähr-
lichen, ja ledensbedrohenden Fotzen verhütet.

Ist nun trotz allem eine Erkrankung eingetrei
wird das Kind mitzlaunig, schlaflos, bricht eS oder häu¬
fen sich grüne , zerfahrene , schleimige oder gar wässe '
Stühle , sind etwa Krämpfe autzetreten , so gehe m
zum Arzt. Ist er nicht schnell erreichbar, so soll
Kind — ganz abgesehen von der peinlichsten Durch'
rung der eben genannten Pflegeregeln — bis der Arzt
kommt gar keine Nahrung , dafür «cker häufig Tee o„
abgekochteS Wasser mit Süßstoff , nicht mit Zucker, d
im Magen-Darmkanak vergähren würde, erhalten . Ein
halber Hungertag — nicht aber Dursttag ! — schadet kei¬
nem frisch erkranktem Säugling . Unterdessen wird jä
Rat kommen.

Wer gestützt auf die Kenntnis der Zusammenhai
wie sie hier in kurzen Umrissen dargestellt sind, woh
und pflegt, der darf hoffen, es durch die gefährli
Sommerzeit hindurch zu bringen.

In dieser schweren Kriegszeit aber , da die Blüte un¬
serer deutschen Männer auf dem Schlachtfelde dah'
finkt und andere schwere Schaden an ihrer Gesundheit
erleiden, tut eS dringend not; mit allen uns zu Gebe'
stehenden Mitteln den Säuglings - und Kinderschuh zrr
fördern. Unsere Kinder gesund zu erhalten , mutz ei
nes unserer vornehmsten Ziele werden. Denn sie si
die Wurzeln und der Quell unserer Volkskraft, und eS
ist daher vaterländische Pflicht von jedermann , diese zu
erhalten und zu stärken. tz

Darum , ihr deutschen Mütter » handelt danach nick»
gedenkt der Worte , welche Euch EuripideS zurust : .De,
Vaterlande gebiert ihr Kind die Mutier , nicht sich
allein."

Michelbach i. R. Dr . Scheidt.

Wiedersehn war feine und unsere Hoffnung.

Hier ruh ' ich in Gottes Garten
Und tue auf meine Lieben warten;
O liebe Eltern und Geschwistermein
Ich kehre nicht mehr zu Euch heim.
Der letzte Gedanke, der letzte Blick,
Er eilte noch zu Euch zurück;
Als ich starb in Feindesland,
Reichte niemand mir die Hand.
Doch che mein Auge gebrochen.
Sah ich den Himmel offen;
Tröste Du, o Herr , meine Lieben
Und schenke mir den ewigen Frieden!

Tief erschüttert erhielten wir die schmerzliche
Nachricht, daß unser guter , inniggeliebter Sohn,
unser guter Bruder , Enkel, Neffe, Cousin u. Onkel,
der Garde-Grenadier (6330

Josef Horn
beim Garde -Jufauterie -Regimeut Nr . 6

im noch nicht vollendeten 19. Lebensjahre am 16.
Juli in den schweren Kämpfen in Feindesland den
Heldentod erlitten hat.

Die tieftrauernden
Eltern , Geschwistern und Anverwandten:

Jakob Hora, Maria Horn geb. Jelich.
Mühlbach, Frankreich, Waldmannshausen , Frick¬

hofen, Megen , Fussingen, Hadamar , Oberzeuzheim
und Homburg , den 3. August 1918.

Das Seelenamt findet Dienstag morgen A8 Uhr !
statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unseres lieben Vaters . Schwieger»
Vaters, Großvaters , Urgroßvaters und Onkels,
Kaufmann (6243

Josef No«
sagen wir allen herzlichen Dank.

M titftnralieii Mn« « .
Waldernbach, den 3. August 1918.

80  Arbeiter >
für Gleis- und Baggerarbeiten gesucht.

vsuftelle A . « . Glasindustrie Wirges [SBefternxOb].
Ilimmelep & Gärtner.

Zur gefl. Beachtung!
Wiederholt sei darauf hingewiesen, daß ssos

Anzeigen für die Tagesmrwrrrer
nur dis 3 Uhr des Vorabends
angenvMmen werden können. Ausnahmen, auch bei Todesanzeigen,

können aus technischen Gründen nicht gemacht werden.
Die Geschäftsstelle des Nastauer Boten.
Ausgabe»er Reichsfleisch-. Vor-

zugsfleisch- mid Fettkarten.
Die Ausgabe der Reichsfleisch- und Vorzugs¬

fleisch- sowie der Fettkarten erfolgt am
Dienstag , den 6. August 1918 für de« ganze»

Stadtbezirk ans Zimmer 13 des Rathauses n. zwar:
I . für die Straßen Austraßcn bis einschl. Frauk-

fnrterstraße vormittags von 8—1 Uhr in Aus¬
gabestelle 1,

IL für die Straße » Friedhofsweg bis einschl.
Holzheimerstraßc nachmittags von 3—5 )4 Uhr
in Ausgabestelle 1,

IU . für die Straßen Hospitalstraßr bis einschl.
Obere Schiede vormittags von 8—1 Uhr in
Ausgabestelle 2,

IV.  für die Straßen Untere Schied« bis Wörth-
straße nachmittags von 3—5K Uhr in Aus¬
gabestelle 2.

Die Stammkarten der Reichsflrisch-, der Vor¬
zugsfleisch- und Fettkarteu sowie sämtliche Brot-
buchabschnitte sind vorzulegen.

Militärpersonen erhalten die Karten durch Ver¬
mittlung des Truppenteils.

Es wird darauf hingewiesen, daß die festgesetzten
Tclinine zur Abholung der Karlen unbedingt ein-
gehalten werden müssen, dr an den folgenden
Tagen wegen anderer dringender Arbeiten eine
Ausgabe der Karten nicht mehr erfolgen kann.

Limburg, den 3. August 1918.
6332) Der Magnat.

gesetzlich geschützt,
Bandol- KaÄ 'S

te empfiehlt 626
Priokarts , Mainz 10Briefbogen •»£

L

Der Tabak
vom Samenkorn bis

zum Benutz.
Ein nützliches Buch für den

Tabakfreund. Aussaat, Kul¬
tur , Versteuern, Ernten, Trock¬
nen, Beizen, Laugen, Fermen¬
tieren, Aromatisieren, Seldst-
ansertigen von Zigarren, Zi¬
garetten , Rauch-, Kau. und
Schnupftabak. Versand gegen
Eins, von 1 M Nachnahme,
35 Pfg . mehr. 671

£ . Hecht , Gartenbau,
Berlin -Schönholz.

Gebrauchte
Baseeinrichtung

für Kohlenheizung preiswert
zu kaufen gesucht.

Off. unt . 6322 an di« Exp.
Gebrauchter

Meßgerwagen
zu verkaufen. 6301

Näh. Rütsche 1.
Von Bahnhof Montabaur

bis zur Oelmühlr Wahl eine
Tasche mit Inhalt verloren.
Gegen Vergiftung abzugebrn
in der Geschäftsstelle. 6318

He«
kauft jedes Quantum.

Josef CondermaflB,
Limburg.

6275

Gut erhaltenes6Mltt>$trßai Md
Minen

zu verkaufen. 6307
l « b . Schäler , Schmied,

Dehrn.

Gut erhaltener Her « u-
Gummi -Siegenmantcl für
mittlere Figur , sowie ein gut
erhaltenes Fahrrad mit Be¬
reisung zu kaufen gesucht.

Franz Wallusty,
bei Frau Jakob Worsdörfer,

Thalheim. 6285

Ein fast noch neuer
Göpel mit

Handdresch«aschi«e
preis würdig zu verkau fe«.

Kölbingen , Hausn . 45,
fKrs.Westerburgs 6324

Gut erhaltene
Häcksel- Maschine

zu kaufen gesucht. 6316
Peter Schenk Ster, Elz.

Herreu- und Tamen-
Fahrrad

mit Bereifung gesucht.
Off. u. 6290 an die Exped.

Mein marineblauer

Schulanzug
[Jacke und Hose mit Leibchens
aus Zellstoffgewrbe ist haft¬
bar, waschbar und bezugS-
fcheiufrei. 6193
Größe 7-8, [ 9-10, 12-14 jt.

M . 19.50,21, —, 22.50 fr.
Derselbe in kaffeebraun aus

feinerem Stoff M. 6,—höher.
Ganze Größe u. Rückenbreite
angeben.
Fabriklagrr Wctnheinaer,

Düsseldorf, Schäfrrstr . 16.

Sin Waggon billige

»MOT
ringetroffen 5495

Gr . Roscnbaaer,
Limburg Diezerstraße 12
Zirka 20 Waggon

Arennholz
zu Mark 3,75 pro Zentner,
sowie auch Abfälle  liefert
billigst 6172
Albert Müller, Cassel

Ober« Künigsstraß« 39.
Zwei Mutterhasen

mit 10 Jungen preiswert ab¬
zugeben. 6309

Heinrich Maatz,
Steeden-Lahn.

Hasen
[belgische Riesrns zu verkaufen.

Löhrgaffe 6.

(Handwerker
Gewerbetreibende r

erhalten Auskunft. Rat und H‘
in allen Angelegenheiten:

Wirtschillsiri | H
Rohst ofibesehaftung
Fachliche Beratung

_ Steuersachen
Rechtsfragen

Technischen Rat
Forderungen
Buchführung ’

durch die Geschäftsstelle
des Kreisverbandes t

für Handwerk und
Gewerbe

„ Um bürg a. d . Lahn *
tm Schloss Fernruf 302

1833

Ein« schön« junge
Schweizer-Ziege

zu verkaufen 6310
Ruppach,  Hausnummer 50.

MS-MM«
mit Mntteekalb [Lahnrassej
zu verkaufen. 6331

Irmtraut , Hausn . 82.
Tüchtiges, kräftiges

Mädchen
für Küche und Haushalt
gesucht. 6325
Jlrozek , Frankfurt [Mains

Bettmastraße 27, II.

Ordentliches

Mllßmichn
gesucht. 6299

Lu  Fried , Metzgerei
_ Diez [Lahns. _

Suche zum 15. Aug. braves
ehrliches 6312Mädchen
für Küche und Hausarbeit.

Schloßhofgut Hadamar.
Braves , fleißige«

Dienftmiidche«
sofort gesucht. 6317

Josef Schlitt,
Gast- und Landwirt,

_ Frickhofen_
Waschfrau und

Monatsfrau
gesucht.

Näheres Exped._ 6263
Braves sauberesHanatsiäielieB

für vormittags sofort gesucht.
Zu erst. Exp. 6ls3

Urlauber
für die Dauer ihres Urlaubt
und - 6151

KkWkWWk
für dauernde Beschäftig»:'
gesucht. Eisenbahn-Fahrg
entschädigen wir.
Ak AmwÄW

Soöiingtn
Hüte-Junge

gesucht.
Hoignt Schnepfen hausen»

bei Hadamar. _^
Für Baustelle  im Kreiß

Dnren [Rh,m ands tüchtig

6MMH
in!MAI
für Erdarbeiien « . Tlr
regnliernng gesucht.

Unter Angabe von Geh
ansprüchen und Eintritt
melden bei: 6
Boswau & Knauer,

Bauausführungen,
Düffeldorf. Rheinhof.

MM Zimmer
event. mit Pension in gute«
Hause von geb. Dame gesu

Off, «nt. 6327 a. d.  "
Möblierte« Zimmer

event. Wohn - unb Sch
zimmer aus Mitte A
zu mieten gesucht.

Off, unt. 6227 a. d. Exp.
Eine Schlafstelle zu o

mieten.
Zn erst, in der Exp.

M « i. m«
von jungem Herrn zu m
gesucht

Angeb, n. 6300 an bte_

M llltz Muflf
für ein Steiger und 2 »]
beiter  für 6—8 Woche«
Limburg sofort gesucht.

Off. «nt 6320 an die w


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

